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Großgeleitzug im Nittelmeer zersprengt 
Auf dem Weg nach Alexandrien / Bisher ein Flugzeiigfrägcr und neun Handelsschiffe 
versenkt / Zwei weitere Flugzeugträger, drei Kreuzer und sechs Handelsschiffe beschädigt 

Wir wissen Bescheid „ W a s p " u n d „ F u r i o u s " 
Berlin, 13. August 

Der in der Sondermeldung des OKW. ge­
nannte amerikanische Flugzeugträger ,,W a s p" 
(„Wespe"), der -chwer beschädigt wurde, ist 
ein ganz modernes Schiff. Er lief erst Im 
April 1939 vom Stapel. Bei einer Wasserver­
drängung von 14 700 Tonnen und einer I Ge­
schwindigkeit von 30 Knoten hat er eine Be­
satzung von 1173 Mann. Die Bewaffnung be­
stand aus acht 12,7-cm-Flakgeschützen, sech­
zehn 2,8-cm-Flakgeschützen in Viererlafette. 
Die Baukosten beliefen sich auf 20,7 Millionen 
Dollar. „Wasp" hat nach amerikanischen Anga­
ben aus der Friedenszeit 83 Flugzeuge an Bord 
und gehört in dieser Beziehung sowohl als auch 
in der Bewaffnung zu den stärksten feindli­
chen Schiffen dieser Krieg*schiffsgruppe. 

Der Flugzeugträger „F u r 1 o u s" (Wüten­
der") hat bei einer Geschwindigkeit von 31 Kno­
ten eine Wasserverdrängung von 22 450 Ton­
nen. Außer seiner Fr iedensbesatzung 'von 750 
Mann hat er noch 450 Mann Fliegerpersonal 
an Bord. Seine Bewaffnung beläuft sich auf 
zwölf 10,2-cm-Flakgeschütze, vier 4,7-cm-
Flakgeschütze, 24 4-cm-Flakgeschütze im I 
14 MG.s. Er hat 36 Flugzeuge an Bord, 
ä"<e in zwei Decks untergebracht sind. Die 
„Furious" war früher ein Großer Kreuzer 
und ist bereits im Jahre 1916 vom Stapel ge­
laufen. Inzwischen ist sie mehrmals, zuletzt im 
Jahre 1939, umgebaut worden. 

Der Untergang des~ „Eagle" 
Stockholm, 13. August 

Reuters Sonderberichterstatter Normann 
Thorpe, der sich an Bord des von einem deut­
schen U-Boot versenkten britischen Flugzeug­
trägers „E a g 1 e" befand, gibt nach Londoner 
Belichten seinem Büro folgende Schilderung 
vom Untergang des Schiffes: 

Zusammen mit drei Offizieren befand Ich' 
mich gegen 13 Uhr in einem der Räume, a b 
plötzlich zwei ungeheure Detonationen mich 
aus meinem Stuhl warfen. Als wir die Tür öff­
neten, durchschüttelten zwei weitere Detona­
tionen das Schiff. Es schien, als ob die Wände 
auf uns zustürzten. Ich hörte das unheilver­
kündende Zischen des Dampfers. Als wir über 
das Deck liefen, sah ich mittschiffs Rauch­
wolken aufsteigen. Wasser umspülte unsere 
Füße. Wir klettterten eine Leiter zum Ober­
deck empor, und das Schiff begann sich ge­
fährlich auf die Seite zu neigen. Das Meer, 
das sich sonst zehn Fuß (drei Meter) unter uns 
befand, war nunmehr kaum noch zwei Fuß 
(60 cm) unter uns. Ich blies meinen Schwimm­
gürtel auf und bemerkte, daß sich das Schi'f 
immer mehr auf die Seite legte. Dumm fragte 
ich den ersten Offizier: „Geht es mit dem 
Schiff zu Ende?" Er nickte. 

Die Mannschaften machten sich bereit. Ich 
ließ mich ins Wasser gleiten, sank unter, und 
als ich wieder auftauchte, bemerkte ich mit 
Entsetzen, daß ich den Schwimmgürtel nicht 
ausreichend mit Luft gefüllt hatte. Mein Kopf 
ragte kaum aus dem Wasser. Verzweifelt ver­
suchte ich, aus der Nähe des Schifies fortzu­
kommen. Ölige Wellen gingen über mich hin-

A u s d e m Führerhauptquartier, 13. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
Zur Entlastung ihrer stark bedrängten Streitkräfte in Ägypten versuchten 

die Briten, e inen aus Tankern und Transportern zusammengestel l ten Geleitzug 
von insgesamt 21 großen Handelsschiffen, der durch drei Schlachtschiffe, v ier 
Flugzeugträger und zahlreiche Kreuzer und Zerstörer gesichert war, durch das 
Mittelmeer, anscheinend nach Alexandrien, zu bringen. 

Dieser aus 46 Einheiten bestehende Geleitzug wurde im west l ichen Mittel­
meer trotz stärkster Flak- und Jagdabwehr seit dem 11. August In fortlau­
fenden Einsätzen und in vorbildlichem Zusammenwirken v o n den verbünde­
ten deutsch-ital ienischen Luft- und Seestreitkräften bekämpft 

N a c h der bereits bekanntgegebenen Versenkung des Flugzeugträgers 
„Eagle" am 11. August durch ein deutsches Unterseeboot wurden bisher neun 
Handelsschiffe mit insgesamt 90 000 BRT. versenkt . 

Es wurden schwer beschädigt: der britische Flugzeugträger „Furious", der 
mit starker Schlagseite In Gibraltar einlief, und der amerikanische Flugzeug­
träger „Wasp", der nach sechs Bombenvolltreffern in Brand geriet und 
Malta zu erreichen suchte. Ferner wurden beschädigt drei Kreuzer sowie 
sechs große Handelsschiffe und Tanker mit zusammen 51 000 BRT. 

Der Geleitzug wurde zersprengt. Der größte TeU der Deckungsstreitkräfte 
läuft nach W e s t e n zurück. Die rest l ichen Einheiten versuchen Malta anzu­
laufen. Der Kampf dauert noch an. Wei tere große Erfolge sind zu erwarten. 

weg, und Ich gab mich verloren, da Ich nir­
gends Trümmer oder Balken sah, an die ich 
mich hätte klammern können. 

Endlich sah ich ein mit Kork gelulltes Netz 
schwimmen, an das sich Matrosen geklammert 
hatten. Nach verzweifeltem Bemühen konnte 

auch ich mich am Netz festhalten. Dann be­
trachteten wir stumm den Untergang unseres 
stolzen Schiffes. Worte können nicht beschrei­
ben, was wir dabei fühlten. 

Mehrere Stunden später nahm uns ein Zer­
störer auf. 

Kalmücken-Hauptstadt Eiista genommen 
Sowjetischer Widerstand in blühenden Sonnenblumenfeldern gebrochen 

Berlin, 13. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt 

zu den Mittwoch-Kämpfen Im Kaukasusgebiet 
und am Don folgendes mit: 

Ostwärts des A s o w s c h e n M e e r e s 
führten deutsche, rumänische und slowakische 
Truppen erfolgreiche Kämpfe gegen bolsche­
wistische Kräfte, die vergeblich versuchten, 
das weitere Vordringen aufzuhalten. Beson­
ders an Flußufern, in schmalen Gebirgstälern 
sowie in unübersichtlichen Wald- und Sumpf­
gebieten leisteten die Bolschewisten hartnäcki­
gen Widerstand. Eine Kampfgruppe stieß in 
blühenden Sonnenblumenfeldern auf stärkeren 
Widerstand, der aber durch rücksichtslosen 
Einsatz deutscher Infanteristen In kurzer Zeit 
gebrochen wurde. Im Raum von Pjatigorsk 
wurde in hartem Kampf eine zäh verteidigte 
Ortschaft eingenommen. Die ganze Bucht von 
T a g a n r o g ist fest in der Hand der deut­
schen und verbündeten Truppen. Am Unter­
lauf des Kuban entwickelten sich am Diens­
tag hartnäckige Kämpfe. 

Kampffliegerverbände setzten ihre Angriffe 
auf die Rückzugsbewegungen feindlicher 
Kräfte und Verladungen an der Schwarzmeer­
küste mit nachhaltiger Wirkung fort. Bom­

bentreffer zerstörten Im Hafen von T u a p s e 
Verladebahnhöfe und Kaianlagen. Drei Trans­
portzüge des Feindes wurden auf der an der 
Küste verlaufenden Eisenbahnstrecke zerstört. 
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Riesiges Echo in der arabischen W e l t 
.Jgyplen den Ägyptern!" I VnabhSngift Wafdistenpartei gegründet 

Drahlmeldung unseres We.-Berichterstatters 

Rom, 14. August 
Aus Ankara werden die ersten Rückwir­

kungen des blitzartigen deutschen Vormar­
sches im Kaukasus und der indischen Volks­
erhebung auf die arabische Welt gemeldet. Die 
britischen Behörden haben in Ä g y p t e n , 
I r a n und I r a k und in S y r i e n scharfe 
Maßregeln gegen die Anhänger der allarabi­
schen Idee ergriffen. 

In Kairo hat der ehemalige Minister für 
Finanzen, Makram Pascha, mit 26 seiner poli­
tischen Freunde eine neue Partei gegründet, 
die sich „ U n a b h ä n g i g e W a f d i s t e n ­
p a r t e i " nennt und dem Grundsatz huldigt 
„Ägypten den Ägyptern I" 

Großes Aufsehen erregt in der ganzen ara­
bischen Welt ein vom ehemaligen ägyptischen 
Minister für öffentliche Arbeiten, A s a m, ge-
ze 'chneter Aufsatz in dem englisch gedruckten 
und von einer mit englischem Kapital arbeiten­
den Gesellschaft herausgegebenen Blatte „Egyp-
tian Gazette". In dem Artikel heißt es, es sei 
die Zeit gekommen, ernstlich an die Unabhän­
gigkeit der arabischen Welt zu denken. „Der 

von Ägypten eingeschlagene Weg", so wird 
in dem Aufsatz wörtlich dargelegt, „ist klar. 
Ägypten will keinem fremden Staat mehr un­
terworfen sein. Wie.Ägypten, so beginnen sich 
auch die übrigen arabischen Nationen über fol­
gende Punkte zu verständigen: 1. rückhaltlose 
Unabhängigkeit, 2. volle Zusammenarbeit der 
arabischen Staaten." 

In P a l ä s t i n a wurden zahlreiche bewaff­
nete arabische Banden gebildet, die nach 
einem Bericht von Radiomondar hauptsächlich 
an der Grenze mit Ägypten und Syrien tätig 
sind, so daß der in diesem Augenblick, sehr 
lebhafte englische Verkehr darunter leidet. Es 
ist den britischen Behörden nicht möglich, der 
Bandentätigkeit wirksam zu begegnen. 

In S y r i e n kam es zu neuen britischen 
'Gewalttaten, Eine Patrouille betrunkener bri­
tischer Soldaten drang in ein muselmanisches 
Haus ein, als die Familie beim Abendessen 
versammelt war. Einer der britischen Solda­
ten wollte sich an der Hausfrau vergreifen. 
•Dem Gatten gelang es, einem Soldaten den 
Revolver zu entreißen, den Angreifer nieder-
zuschießen und die übrigen in die Flucht zu 
jagen. 

(„Bilder und Studien") 

Im Hafen von N o w o r o s s l s k wurden drei 
Handelsschiffe schwer getroffen. 

Im Raum zwischen W o l g a und Don grif­
fen Schlacht- und Sturzkampfflugzeuge bereit­
gestellte feindliche Truppen und Panzer wir­
kungsvoll an. Zehn bolschewistische Panzer­
kampfwagen und die gleiche Anzahl schwerer 
Geschütze wurden vernichtet. Deutsche Jä­
ger sicherten den Luftraum über den Kampf­
abschnitten zwischen Don und Kaukasus und 
schössen ohne eigene Verluste 46 feindliche 
Flugzeuge ab. 

Nördlich des Manytsch-Abschnlttes nah­
men bewegliche Infanterie-Abteilungen In 
schneidigem Vorstoß nach Osten den Ort 
E11 s t a , die 8000 Einwohner zählende Haupt­
stadt der In diesem Raum angesiedelten mon­
golischen Kalmücken. Die Stadt liegt am 
Übergang eines bergigen Hochlandes zur was­
serreichen und salzhaltigen Steppe der Wolga­
niederung. 

E i i s t a l i eg t in d e m S t e p p e n l a n d nSrd l i ch der 
M a n y t s c h - S e n k e , e i n e r w e i t e n b a u m l o s e n und spär­
l i c h b e v ö l k e r t e n Landschaf t . In ihrer ö s t l i c h e n 
H a l l t e g e h t s i e in d a s N i e d e r u n g s g e b i c t der u n t e r e n 
W o l g a über , im w e s t l i c h e n h ö h e r g e l e g e n e n Te i l 
s t e l l t s i e a l s S U d v e r l ä n g c r u n g d e s z e n t r a l r u s s i s c h e n 
L a n d r ü c k e n s e i n e h ö h e r g e l e g e n e Plat te dar. D i e 
l e t z t e n A u s l ä u f e r d i e s e s h ü g e l i g e n G e l ä n d e s u n d 
d a s o s t w ä r t s v o r g e l a g e r t e N i e d e r u n g s g e b i c t b i s zur 
W o l g a w e r d e n v o n K a l m ü c k e n b e w o h n t . Der V e r ­
w a l t u n g s s i t z d i e s e s a u t o n o m e n G e b i e t e s der Kal­
m ü c k e n ist Ei i s ta . D i e K a l m ü c k c n s l e p p e l e ide t b e ­
s o n d e r s unter t r o c k e n e m Kl ima. D i e s hat zur F o l g e , 
d a ß bei der s t a r k e n V e r d u n s t u n g d ie O b e r f l ä c h e n ­
g e w ä s s e r v i e l f a c h s a l z i g s i n d und e i n e i n t e n s i v e 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e N u t z u n g a u s s c h l i e ß e n . Der Füt­
t e r u n g s w e r t d e s S t e p p e n g r a s e s ist g e r i n g u n d nur 
zur S c h a f h a l t u n g g e e i g n e t , 

H. P. Die Spekulationen auf einen Zwie­
spalt, der sich in Deutschland zwischen Füh­
rung und Volk im Verlaufe des Krieges immer 
stärker auftun würde, beeinflußten zunächst 
die gegnerische Agitation in der Richtung, daß 
sie es so darstellte, als brauchte das deutsche 
Volk nur das böse Nazi-Regime abzuschütteln, 
um von den Demokratien in Gnaden in ihren 
erlauchten Kreis aufgenommen zu werden. Es 
dauerte allerdings nicht lange, da mußte man 
auch drüben einsehen, daß für das neue 
Deutschland eine Gegenüberstellung von Füh­
rung und Volk überhaupt nicht in Frage kom­
men kann, daß Führung und Volk hier e i n 
Begriff ist, weil im nationalsozialistischen 
Reich anders als in den falschen Demokratien 
die Führung aus dem Volk herausgewachsen 
ist und immer ein Teil von ihm bleiben wird. 
Man ließ in London und Washington dann aucn 
bald die Tarnkappe fallen und gab, durch 
keine agitatorischen Rücksichten mehr behin­
dert, seine wahren Absichten gegenüber dem 
Reich immer deutlicher zu erkennen. Die Bri­
ten seien, konnte schon im April 1940 der 
polnische Journalist A u g u r in Londoner Blät­
tern schreiben, jetzt zu der Einsicht gekommen, 
daß H i t l e r g l e i c h D e u t s c h l a n d sei. 
„Wir sprechen nicht mehr davon, den Krieg 
gegen Hitler zu führen. Es ist das deutsche 
Volk, auf das sich unsere Rache abwälzen 
muß. Die Deutschen müssen die Rechnung be­
zahlen. Es ist unsere Pflicht, das Reich un­
widerruflich zu zerstören, Der Friede wird auf­
gezwungen, nicht ausgehandelt werden." 

Das ist unmißverständlich. Und daß Herr Au­
gur keinen außenseiterischen Standpunkt ver­
tritt, sondern seine Ergüsse hundertprozentig die 
Auffassung der die öffentliche Meinung 'n 
England beherrschenden Schichten widerspie­
geln, läßt sich durch beliebig viele Zitate aus 
Verlautbarungen maßgeblicher britischer Or­
gane nachweisen. Die Deutschen könnten 
nicht in zwei Gruppen aufgeteilt werden, 
stellte die Zeitschrift „John Bull" im Februar 
dieses Jahres fest. Es seien alle schuldig. 
Diesmal werde es keine Verhandlungen mit 
irgendeiner Partei in Deutschland geben außer 
auf der Grundlage der bedingungslosen Uber­
gabe. Und der ehrenwerte Sir Albert Cleve­
ring ruft seinen Landsleuten zu, es sei höch­
ste Zeit, mit dem Unsinn aufzuhören, daß 
„wir nur gegen Hitler und seine Mörder­
bande kämpfen. Wir kämpfen gegen das 
ganze deutsche Volk." 

Uber die Art und Weise, wie dieser Kampf 
„bis zur restlosen Ausmerzung des Preußen-
tums" am besten zu führen sei, unterbreitete 
der famose Erzbischof von Canterbury Mr. 

, Temple schon zu der Zeit, als er noch den 
Bischofsstuhl von York zierle, der britischen 
Regierung ein ausführliches Expose. Seine 
Vorschläge gipfelten in den Forderungen nach 
der militärischen Besetzung Deutschlands für 
mindestens fünf Jahre, der völligen Entwaff­
nung des Reiches und der Unterstellung der 
deutschen Schwerindustrie unter eine briti­
sche Kontrolle. Das ist dasselbe, als wenn 
Lord Leyton die B e o b a c h t u n g s h a f t 
f ü r D e u t s c h l a n d nach dem Kriege und 
der USA.-Staatssekretär Hui) die Überwa­
chung der Dreierpaktvölker durch einen in­
ternationalen Gerichtshof und eine interna­
tionale Polizei wünschen. Dieses Verlangen 
nach einer Besetzung Mitteleuropas „zur Be­
strafung des deutschen Volkes" unter Beteili­
gung der Sowjetunion ist in den berüchtigten 
Abmachungen zwischen Moskau und London 
denn auch ausdrücklich als ein Hauptkriegs­
ziel der Alliierten festgelegt worden. 

Höllischer Haß, genährt aus niedrigstem 
Neid und kindischer Angst, ist die eine Wurzel 
der feindseligen Haltung der Demokratien ge­
gen das Reich. Die andere heißt g r e n z e n -
l o s e Ü b e r h e b l i c h k e i t . Es ist für dls 
anglo-amerikanische Mentalität einfach un­
möglich, sich noch andere Nationen als gleich­
berechtigt neben den Briten und Yankees ste­
hend vorzustellen, nachdem schon Im 17. Jahr« 
hundert der Dichter John Milton verkündete, 
es sei Gottes Art, seine Entschlüsse zuerst sei­
nen Engländern zu enthüllen. Wie sehr diese 
Ubersteigerung des britisch - amerikanischen 
Selbstbewußtseins schon ans Pathologische 
grenzt, läßt eine Bemerkung des Lord Cran-
borne erkennen, die gegenwärtigen Nöte des 
Empire seien kein Todeskampf, sondern nur 
Wachstumsschmerzen I 

Inbegriff des anglo-amerikanischen Haß-
qefühls gegen Deutschland ist der V a n s i t -
t a r t i s r h u s , jene von dem früheren Unter­
staatssekretär des britischen Auswärtigen Am-
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Der neugestiftete Krimschild 
Der 7ur Erinnerung 

(Scherl, ZanderMultlplex-K.) 

an die heldenhal-
ten Kample aut 
der Krim gestiftete 
Schild wird tur 
Uniform am linken 
Oberarm getragen. 
Er wud als Kampl-
abdeichen an alle 

Wthtmacbtangcho-
rigen verliehen, die 
In der Zelt vom 
2 1 , 9. 1941 bis 4. 

,7 . 1942 an den 
Kamillen um die 
Kl im zu lande, in 
der Luit und zu 
Wasser ehrenvoll 
beteiligt waren. Die 
Verleihung vollzieht 
Im Namen des Füh­
rers Oencrallcldmar-
schali von Mansteln. 

tes Sir Robert Vansittart zuletzt in der Bro­
schüre „Black Rerord" entwickelte Lehre, das 
deutsche Volk sei unreif für das politische Le­
ben, und es müsse daher durch Gottes Gnade 
und ziun Heil der Menschen die Erde von 
Deutschland und Deutschland von sich «olbst 
befreit werden. Mag es auch das offizielle Eng­
land im Augenblick noch für opportun halten, 
von den die britischen Absichten allzudeutlich 
offenbarenden Wutatisbrüchen Vansittarts ab­
zurücken, wir kennen die in den Demokratien 
beliebte jüdische Methode des „Blamier mich 
nicht!" zu gut, um uns noch von ihr täuschen 
zu lassen. Das deutsche Volk und dio anderen 
aufbauwilligen Nationen haben die angeführ­
ten Äußerungen demokratischer Politiker wohl 
verstanden. Sie wissen — und finden es grade 
In diesen Tagen am i n d i s c h e n B e i s p i e l 
aufs drastischste bestätigt—, was sie von den mit 
dem Bolschewismus auf Gedeih und Verderb 
verbündeten Plutokratien zu erwarten haben. 
Sie wissen, daß heute nur noch über deren rest­
lose Vernichtung der Weg in ein freies Eu­
ropa und in eine freie Welt führt. Ein seltsa­
mer Zufall will es, daß gerade am heutigen Tage 
die berüchtigte A t l a n t i k - C h a r t a Rooso-
velts und Churchills ihr einjähriges Bestehen 
feiert. Das verlogene Dokument, in dem die 
Demokratien den Völkern der Erde das Trug-
b'ld eines Weltfriedens — wie sie ihn auf­
fassen! — vorzugaukeln versuchen, kann gar 
nicht besser illustriert werden als durch die 
gegenwärtigen Vorgänge in Indien, wo die plu-
tokratische Weltbefriedungspolitik in der Praxis 
vorgeführt wird. 

„Daily Expreß" scharf getadelt 
Drohfmefdunn unseres Ma.-Berfchferafalferi 

Stockholm, 14. August 
Die überraschend schnelle Zugabe des Ver­

lustes des Flugzeugträgers ,,E a g 1 e" durch 
die Britische Admiralität Ist, wenn man dem 
Kommunique glauben darf, nur durch eine 
Disziplinlosigkeit des „Daily Expreß" hervor­
gerufen worden. In ihrem Kommunique erklärt 
die Admiralität, es sei ihre Politik, Schiffsver­
luste nach Möglichkeit erst dann zuzugeben, 
wenn die Angehörigen benachrichtigt seien. 
Aber da diesmal eine Zeltung sich veranlaßt 
gesehen habe, der entsprechenden Pressean­
weisung nicht zu folgen, so habe die" Admira­
lität den Verlust vorzeitig bekanntgeben müssen. 

Die britische Polizei schießt auf indische Studenten 
Das Denkmal der Queen in Bombay zerstört I Einigungsbemühungen „von höchster Stelle" I

 D SÄ'er. lS 
beschäftigt, eine „Aufruhrarmee" von 100 000 
Studenten aufzustellen, die alle den Eid ge­
schworen hätten, „für die Freiheit zu sterben". 

Britische Korrespondenten in Washington 
meldeten gestern nicht nur, daß auf einer 
Sitzung des sogenannten Pazifischen Kriegs­
rates die Lage in Indien erörtert worden sei, 
sondern daß „an höchster Stelle" auch eine 
amerikanische Initiative zur Erzielung einer 
englisch-indischen Einigung erwogen werde. 
Diese Initiative soll darin bestehen, daß die 
sogenannten „Alliierten", und insbesondere die 
Großmächte unter ihnen, den Indern die Er­
füllung des von Großbritannien durch Cripps 
übermittelten Versprechens auf die Selbstän­
digkeit Indiens .nach dem Kriege" gerantieren 
würden. 

Nach langer Diskussion gaben die brit ische 
Labour-Party und die Gewerkschaften der 
Aktion der anglo-indischen Regierung Ihren 
Segen. Gleichzeitig wurde aber die britische 
Regierung aufgefordert, sich bereitzuerklä-
ren, sofort nach Abschluß der Ungohorsam-
keitskampagne die Verhandlungen mit den In­
dischen Führern wieder aufzunehmen. 

Stockholm, 14. August 
Die Frelheltskundgcbuhgen in Indien 

dauern an. In Ahamebad waren die Unruhen 
so stark, daß die Polizei anlaßlich einer Stu­
dentendemonstration Feuer gab, wobei es Tote 
und Verwundete gab. Iii Napur wurden im 
Straßenkampf 10 Polizisten verwundet, worauf 
ein Ausgehverbot eingeführt wurde. Im Laufe 
des gestrigen Abends setzten sich die Demon-

. strationen iort, und eine Bank wurde in Brand 
gesteckt. In Puna, wo die indischen Führer 
in Haft sitzen, wurden vier Personen getötet, 
und 10 Personen mußten ins Krankenhaus ge­
bracht werden. Die Zahl der Verwundeten 
erhöhte sich am späten Abend noch. In Alle-
habad sind im Lauie des Tages mehrere Per­
sonen ums Leben gekommen. Dort wurde 
gleichfalls ein Ausgehverbot verhängt. In 

Bombay wurden Mittwoch wenigstens sieben 
Personen getötet und 50 v e r w u n d e t 

Das von den Briten in Indien verursachte 
Blutbad dürfte, erklären weitere Bericht«, 
erheblich mehr Opfer gefordert haben, als bis­
her gemeldet wurde, da In vielen Provinz­
städten die britischen Schergen ebenfalls blind­
wütig um sich Schossen und in den überfüllten 
Krankenhäusern noch viele hundert Verletzte 
mit dem Tode kämpfen. Der freie indische 
Rundfunk in Schonan meldet, daß die über die 
Gewalttaten der britischen Polizei und des 
Militärs erbitterte Menge in Bombay das Denk­
mal der Königin Viktoria zerstört habe. Der 
Bombayer Korrespondent des Londoner „Star" 
berichtot, daß den Behörden die größere Sorge 
die große indische Studentenorganisation be­
reite. Seit einiger Zeit sei ein Inder damit 

Der Feind w u r d e w e i t e r z u r ü c k g e w o r f e n 
2 3 4 feindliche Panzer im Raum von Woronesch in zwei Tagen zerstört 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 13. August 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Deutsche und verbündete Truppen warfen 

trotz hartnäckigem Widerstand den Feind im 
Kaukasusgebiet welter zurück. Eine von Ihren 
Verbindungen abgeschnittene bolschewistische 
Gruppe wurde vernichtet . Nördlich des Ma­
nytsch nahmen bewegliche Kräfte der Infan­
terie im raschen Vorstoß nach Osten die 
Hauptstadt des Kalmücken-Gebietes, E i i s t a . 
Die Luftwaffe bekämpfte erneut mit s tarken 
Kräften Schiffsverkehr Im nordkaukasischen 
Küsten- und Seegebiet sowie In der Straße 
von Kertsch. Dabei wurden ein Küstenfahr­
zeug versenkt , mehrere Frachter sowie drei 
Transportschiffe in Brand geworfen. 

Zwischen W o l g a und Don gewann der 
Angriff deutscher und rumänischer Truppen 
gegen zäh verteidigte Stellungen Im harten 
Kampf welter an Boden. Bei einem Angriffs­
versuch sowjetischer Schlachtflugzeuge gegen 
einen deutschen Flugplatz wurden In Luft­
kämpfen 28 feindliche Flugzeuge abgeschossen 
und damit der angreifende Verband fast völlig 
vernichtet . 

Im Raum von W o r o n e s c h nehmen die 
Kämpfe an Heftigkeit zu. Alle von zahlrei­
chen Panzern unterstützten Entlastungsangriffe 
des Feindes brachen unter schweren Ver­
lusten Im Abwehrfeuer der deutschen Truppen 
und unter Bombenangriffen starker Kampf- und 
Sturzkampffliegerverbände zusammen. Allein 
während des 11. und 12. August wurden In 
diesen Kämpfen 234 feindliche Panzer ver­
nichtet. 

Südostwärts und nördlich S s c h e w stehen 
Infanterie- und Panzerdivisionen weiterhin in 
schwerem Abwehrkampf. Am gestrigen Tage 
wurden In diesem K a m p f a b s c h n i t t 7 1 P a n z e r , 
davon 55 allein Im Abschnitt einer Infanterie­
division, vernichtet. 

SUdostwärts des I l m e n s e e s setzten die 
Sowjets Ihre vergeblichen Angriffe fort. Eine 
im unübersichtlichen Gelände eingeschlossene 
kleine Gruppe des Feindes wurde in erbitter­
tem Nahkampf aufgerieben. 

An der Ostfront wurden am 11. und 12. 
August in Luitkämpicn und durch Flakartille­
rie 161 sowjetische Flugzeuge abgeschossen. 
Acht eigene Flugzeuge werden vermißt. 

Uber Nordafrika schössen vier deutsche 
J äge r in Luftkämpfen zwölf britische Flug­
zeuge ohne eigene Verluste ab. Ein Untersee­
boot versenkte im östlichen Mittelmeer fünf 
Transportsegler. Im westlichen Mittelmeer 
greifen seit dem 11. August deutsche und Ita­
lienische See- und Luftstreltkräfte einen gro­
ßen, stark gesicherten britischen Geleltzug an. 

Die gestern von einem britischen Flugzeug 
Ober einer westdeutschen Stadt aus großer 
Höhe abgeworfenen Bomben blieben ohne 
Wirkung. In der Nacht zum 13. August wieder­
holten Verbände der britischen Luftwaffe ihre 
Terrorangriffe auf das Rheln-Maln-GebleL Bei 
der Bombardierung von Wohnvierteln der 
Stadt M a i n z hat te die Zivilbevölkerung, 
deren Haltung vorbildlich Ist, wieder Verluste. 
Zerstörungen und Brände größeren Umfanges 
wurden verursacht. Nach bisherigen Meldun­
gen wurden vier der angreifenden Bomben­
flugzeuge durch Nachtjäger und Flakartillerie 
abgeschossen. 

Im Kampf gegen Großbritannien belegten 
Kampfflugzeuge bei Tage und in der ver­
gangenen Nacht Hafen- und Rüstungsanlagen 
In Süd- und Ostengland sowie in Sudschott­
land mit Spreng- und Brandbomben. Bei guter 
Trefferlage entstanden Explosionen und zahl­
reiche Brände. 

Plutokratisches 
Madrid, 13. August 

Wie eng sich die Demo-Plutokraten mit 
dem Judentum verbunden fühlen, geht daraus 
hervor, daß R o o s e v e l t den jüdischen Re­
ligionsgemeinschaften zum Jahreswechsel am 
12. August persönliche Glückwunschschreiben 
übersandte. 

Der E r z b l s c h o f v o n C a n t e r b u r y hat 
sich vom Londoner Nachrichtendienst inter­
viewen lassen, wobei ihm das interessante Ge-
•t&ndnle entschlüpfte, daß der Grundbesitz, aus 
dem die Kirche Renten beziehe, auch aus den 
Slums, den bekannten Londoner Elendsstätten, 
bestehe. Der berüchtigte Kriegshetzer gibt 
damit zu, daß die anglikanische Kirche von 
den Ärmsten der Armen das Geld erpreßt, um 
mit ihm ihre durchaus unchristlichen Haß-
tiraden zu finanzieren. Daß der Erzbischof 
aber das von den Slums eingeheimste Geld für 
eine Besserstellung der Bewohner der Slums 
benutzt, hat man noch nie gehört. 

Der Führer verlieh das Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Major Rudolf Richter, Major Arthur 
Schulz, Hauptmann Langesee, Hauptmann Holbauer 
und Oberleutnant Bärenlänger. 

Aul einer Reise durch die Ostgebiete wellte der 
Generalbevollmächtigte lür den Arbeltseinsatz, Gau­
leiter Sauckel, am blenstag und Mittwoch In Kiew. 

Der ehemalige VSA.-Botschalter In Berlin, Jacob 
Schurmann, Ist im Alter von 88 Jahren gestorben. 

„ D i e K a u k a s u s - A r m e e praktisch isoliert" 
„DaS Sowjetvolk betrübt Und Unruhig" / Drahlmeldung u n s e r e s Sch . -Ber i ch fer s fa t f e /a 

Die Sowjets v o r der größten K o h l e n n o t 
Verzweifelte Versorgungslage durch den deutschen Vormarsch 

Drahlmeldung unseres Sch.-Berlchterstatten 

Lissabon, 14. August 

Die Sowjetunion steht vor der größten 
Kohlennot Ihrer Geschichte. Der Londoner 
Sender beschäftigte sich in einem Lagebericht 
schon jetzt mit den bevorstehenden Leiden 
der Sowjetbevölkerung. Er bezieht sich auf 
Meldungen seiner Korrespondenten in Mos­
kau, die von der Sowjetzensur ausdrücklich 
die Erlaubnis erhielten, die bevorstehenden 
Schwierigkeiten des Winters zu schildern. Die 
Deutschen haben nicht nur die wertvollsten 
Provinzen der sowjetischen Ernährungswirt­
schaft erobert, sondern auch den größten Teil 
der Kohlenvorkommen Uberlaufun. Dazu 
kommt als Schlimmstes die Abschneidung dei 

wichtigsten Bahnlinien, die fUr den Transport 
von Getreide und Brennstoffen cur Verfügung 
stehen und deren Umlang ohnehin schon fUr 
die Bedürfnisse der Sowjetunion ungenügend 
war. Schon im vergangenen Winter gestaltete 
sich infolgedessen die Lage der Sowjetbevöl­
kerung vor allem im Norden und In der Mitte 
außerordentlich heikel. In diesem Jahre wird 
sie noch bedeutend schlimmer sein, da der 
Mangel an Brennstoffen und Nahrungsmitteln 
noch unendlich größer sein muß. Die kommu­
nistischen Parteistellen haben alle möglichen 
Maßnahmen getroffen, um die Bevölkerung 
zum Holzfällen und Torfstechen zu zwingen, 
doch sind dies Bebelfsmlttel, die zur Versor­
gung der Großstädte unter keinen Umständen 
ausreichen. 

L i s s a b o n , 1 4 . A u g u s t 

Die englische Presse gibt heute in Ihren aus 
M o s k a u datierten Berichten zu, daß dio 
sowjetische Kaukasus-Armee „nunmehr prak­
tisch isoliert sei". Man hoffe, den Kaukasus 
selbst halten zu können. Das Nordkaukasus­
gebiet sei bereits heute, wenn auch noch hart­
näckige Nachhutkämpfe stattfinden, praktisch 
verloren. Mit großer Sorge blickt man dagegen 
nunmehr nach der D o n - u n d W o l g a f r o n t , 
wo die Zertrümmerung der sowjetischen Streit­
kräfte im Kessel von Kalatsch — man wagt 
nicht, oifen die deutschen Angaben In Zweifel 
zu ziehen, — die Lage verschlechtert habe und 
w o eine gewaltige, für die Sowjets nicht günstig 
verlaufende Schlacht Im Gange sei. 

Alle diese Nachrichten wurden von der 
Moskauer Zensur ausdrücklich durchgelassen. 
Der Moskauer Korrespondent des „Daily Ex­
preß" erhielt die Erlaubnis, erneut darauf hin­
zuweisen, daß die Stimmung Im Sowjetvolk 
„betrübt und unruhig", wenn auch nicht defal-
tistlsch sei. Der Moskauer Korrespondent des 
konservativen „Daily Telegraph", der über be­
sonders gute Informationen aus den Militär­
ämtern verfügt, spricht von „gewissen Span­
nungen in der Sowjethauptstadt". Er läßt sich 
über die Art dieser Spannungen zwar nicht 
näher aus, meint aber offenbar die G e g e n ­
s ä t z e , die sich zwischen der Sowjetunion 

u n d , d e n W e « t m B c h t e n 1m Laufe der fetz­
ten militärisch-politischen Besprechungen über 
die Hilfe für die Sowjetunion herausstellten. 

Wo hleibt die zweite Front? 
Draftfmefdüng unseres We.-Berlchterslatters 

Rom, 14. August 
Aus Ankara kommt die Nachricht, daß man 

In führenden englischen Kreisen glaube, daß 
die zweite Front im Laufe dieses Jahres nicht 
mehr eröffnet werden könne. Die Hilfe für die 
Sowjetunion müsse sich auf häufigere Luft­
angriffe gegen das Reich beschränken. Ange­
sichts der militärischen Lage würde die Auf­
richtung einer zweiten Front auch ohne jegli­
che Vorteile für die Bolschewisten sein, wäh­
rend sie unnütze Opfer auf englischer Seite 
erfoidern würde. Es scheint, daß man sich eng-
lischerseits zur Stützung, dieser Ansichten na­
mentlich auch auf der ominösen Moskauer 
Konferenz der schwierigen Lage in Ägypten 
und Indien bedient hat. Es sei von den Ver­
tretern Englands und Amerikas Stalin rund­
heraus erklärt worden: „In Europa einzufallen, 
würde euch keinen Nutzen, uns aber eine un­
vermeidliche Niederlage bringen". 

V e r l a g und Druck i l i U m a n n i t ä d t e r Ze i tung , D i u A e r e l und Ve rk rg i -
" " ' l e i t e r i Dr, Kurt 

Für A n z e i g e n 
o n t t a l t G m b H . V e r l a g i l e i t e r i Wilh, M a u e l , Houp t idu i l t l e i t e r i Dr, Kurt 
PleiKer (verre is t ) : i. V. Adolf K a r g e l , Li tzmannitadt , ' 

gilt z, Z, Anzeigenpreiillite 3 

M ä n n e r / M ä d c h e n / M o t o r e n 
7 5 ) Fernlahrerroman von Hanns Höwlng 

Es ist Jolla. 
Rosa schnürt es die Kehle zu, aber sie 

bringt es trotzdem fertig, mit Jolla ein paar 
Wor te zu sprechen. Sie erzählt in kurzen, ab­
gehackten Sätzen, was sie soeben ausgeplau­
dert hat. 

Am anderen Ende der Leitung ist es still. 
Kein Wort kommt zurück, bis Rosa mit ihren 
Selbtbeschuldlgungen geendet hat. Dann hört 
sie ein Knacken in der Leitung. 

Jolla hat am Ende der Leitung einge­
h ä n g t . . . 

Einen Augenblick bleibt sie In der kleinen 
dunklen Telefonzelle stehen. In Ihrem Kopf 
wirbeln die Gedanken wild durcheinander. Sie 
fühlt, wie ihr langsam die Knie weich wer­
den. Mit einem Male hat sie den ganzen 
Film ihres bewegten Lebens vor ihren Augen: 
Zuerst das kleine Dorf in Posen, dann die 
Jah re in der Kleinstadt, wo sie in fremden 
Familien viel arbeiten mußte, ohne Jemals an 
ihrer Arbeit Freude zu finden. Sie war schön 
und raffiniert und hat te bald heraus, daß sich 
auf bequemere Art besser leben ließ. Dann 
kam das Leben als Barfrnu in allen möglichen 
Städten. Erlebnisse mit Männern, eins nach 
dem andern. Der erste Diebstahl in Hamburg, 
Ge fängn i s . . . Immer abenteuerlicher, immer 
wilder wurde ihr Leben. — Dann kam Peter­
eit, er verliebte sich in sie wie alle Männer. 
Sie machte sich nicht viel daraus, daß er sie 
verfolgte, wohin sie auch von Ihrem Schick­

sal verschlagen wurde, das war sie so bei den 
Männern gewohnt. Aber Petereit hatte ein 
kleines Speditionsgeschäft. Ihr fiel ein, daß 
man etwas daraus machen könnte, wenn man 
das liebe alte gute Gewissen einfach über 
Bord warf. J e gefährlicher und abenteuer­
licher, um so besser. Es fiel Ihr leicht, Peter­
elt herumzukriegen. Das „Geschäft" wurde 
richtig, kein Mensch konnte ihr absprechen, 
daß sie ein ausgezeichnetes Organisationsta­
lent besaß. Nicht allein das Geld reizte sie, 
sondern vielmehr die Gefahr, die Arbeit im 
Dunkeln. — Unbequem dagegen war, daß ihr 
Name nicht mehr so ganz in Ordnung war. 
Die Polizei wußte zuviel von dem Namen 
Luschinsky. Als Petereits Tochter konnte sie 
ungestör t ihr Werk fortsetzen. Später kam 
die Schubalke ins Geschäft. Man konnte aller­
lei mit ihr anfangen, sie war auf Geld ver­
sessen, leider war sie zu häufig verliebt. Das 
letztemnl In Robert Kunkel. — Jollas Gedan­
kengang stockt einen Augenblick. W a r ste 
nicht selbst in diesen tollen Jungen verllebt 
gewesen? Aber das ging schnell vorüber. Nur 
nicht die Eifersucht der Schubalke. Klar, daß 
die Schubalke geschwatzt hatte, well sie eifer­
süchtig war. Und nun war das Spiel zu 
Ende . . . verdammtl 

Der Film bricht jäh ab. Langsam kommt 
Jolla wieder zu Verstand. Nur nicht weich 
werden, denkt sie, „nur nicht gleich die 
Flinte ins Korn warfen". Mit einem Male spürt 
sie die Nähe der Gefahr und das seltsam 
prickelnde Gefühl, das für sie damit verbun­
den war. Sie stößt die Tür der Telefonzelle 
heftig auf und geht zurück ins Gasthaus, 

Als sie wieder an ihren Tisch kommt, Ist 
Robert Kunkel nicht mehr da. Er ist mit sei­
nem Frachter losgefahren. Aber an seiner 
Stelle sitzt Oskar Pctoreit da, frisch gebadet 
und frisch rasiert. Sein rosiges Gesicht leuch­
tet wie die Haut eines Spanferkels. 

„Ist Nachricht gekommen?" fragt er etwas 
besser gelaunt als vorhin. 

Jolla nickt. „Nachricht ist gekommen, aber 
nicht so, wie du dir das denkst." 

. Petereit horcht auf. Etwas liegt in Jollas 
Stimme, das er zur Genüge kennt. „Was 
spannst du mich auf die Folter, Jolla, Erzähle, 
erzähle, mein Kind." 

„Laß deine dummen Witze, Peterelt", ent­
gegnet ihm Jolla schroff. „Die Sache ist 
ernster, als du dir denkst. Die Schubalke hat 
angerufen." 

Petereit sieht sie verständnislos an. „Die 
gute Rosa, warum soll sie denn nicht an­
rufen?" 

„Sie hat geschwatzt, sie hat uns verpfif­
fen." 

Petereits Augen werden größer und größer. 
Sie treten glasig aus den Augenhöhlen her­
vor. „Was hat sie getan? Verpfiffen hat sie 
uns? Verfluchtes W e i b s s t ü c k , , , " 

Plötzlich hält er inne. Die Angst schnürt 
Ihm die Kehle zu. Schweißperlen stehen auf 
seiner Stirn. 

„Wir müssen fliehen", keucht er und 
springt auf. 

„Bleib sitzen", fahrt ihn Jolla an, „siehst 
du denn nicht, daß man uns .beobachtet?" 

Petereit fällt zurück auf die Bank. „Laß 

mich in Ruhe, du Biest", fällt er Jolla an. 
„Stier mich nicht so a n . . . lach nicht. Ich 
will f o r t . . . ich will f o r t . . . Du bist an allem 
schuld, du hast uVch fertiggemacht. — Wenn 
ich dich nicht gesehen hätte, wäre Ich noch 
ein anständiger Mensch . . . " 

Jolla sieht ihn verächtlich an. „ P a h . . . an­
ständiger Mensch, als ob du jemals einer ge­
wesen wärst. Bleib sitzen, sage ich dir, 
o d e r . . . " 

Sie rückt näher heran und stößt ihm, ohne 
daß es gesehen werden kann, den kleinen 
runden Lauf einer Pistole in die Rippen. 

Peterelt sieht sie entsetzt an. „Nicht 
schießen", flüstert er, „nicht s c h i e ß e n . . . " 

Jollas Gesicht ist starr und leblos, nur 
Ihre Augen funkeln wie die einer Panther­
katze, die sich zum Sprung auf Ihr Opfer zu­
sammenzieht. „Wo hast du dein Geld?" fragt 
sie kühl und ruhig. 

„Geld?" keucht Peterelt. „Ich habe kein 
Geld bei mir, es liegt alles auf der Bank." 

Unbeweglich blickt Jolla ihn an. „Glaubst 
du, daß ich dich für so unklug halte. Gib 
dein Geld heraus o d e r . . . " 

Peterelt spürt, wie sich der Lauf des Re­
volvers wieder in seine Seite bohrt. Ohne 
einen Blick von Jolla zu lassen, nestelt er 
nervös seine Jacke und sein Hemd auf. Ein 
großer dicker Brustbeutel kommt zum Vor­
schein, der prall mit Tausendmarkschelnan 
gefüllt ist. 

„Gib her." 
Mit zitternden Händen reicht er Ihr "den 

. Brustbeutel, (Fortsetzung folgt 



1. Bei lage L l t z m a n n s t ä d t e r Z e i t u n g — Freitag, 14. August 1942 25. Jahrg. — Nr. 225 

alte ̂ mkmä\ zog #ä\ mä\ tyäHdtte iMck 
Besuch" in „Nono", dem unhesetztcn Frankreich / Die zwei Seiten der großen Hafenstadt am Mittelmeer 

Von unserem op.-Korrespondenten 
Pau, August 1942 

„N o n o" klingt nach Montmartre oder nach 
einem der vielen Barbetriebe im Hafenviertel 
von Marseille, nach dem umflorten Gesang 
eines leicht gekleideten Mädchens, der Stimme 
eines girrenden Negers. — Ich stellte mir alles 
darunter vor, als mir ein kluger Franzose 
sagte, daß ich nur im „Nono" das wirkliche 
Frankreich kennen lernen könnte. Doch das 
geheimnisvolle Wörtchen fand bald eine ganz 
harmlose Aufklärung. Es ist die Abkürzung 
für „ z o n e n o n o c c u p e e". Die Franzosen 
sprechen diese drei Worte nicht gerne aus. 
Sie wollen nicht daran erinnert werden, daß 
Frankreich sich staatsrechtlich immer noch 
im Kriege befindet und das Leben hinter der 
Demarkationslinie eigentlich ein Leben für die 
Beendigung des Krieges und für den Frieden 
in Europa sein müßte. Sie möchten sich am 
liebsten hinter den schweren Vorhang ver­
kriechen, der im Sommer vor zwei Jahren zu­
gezogen wurde und nur durch den einen brei­
ten Spalt hindurchschauen, der zwischen den 
Pyrenäen und den Alpen offen blieb. Nach 
dort, zu den Küsten des Mittelmeeres, zu den 
Leuchttürmen von Marseille und über die 
Ozeane zum kolonialen Imperium werden 
ihre Blicke mit fast magischer Gewalt hin­
gezogen. 

Der Franzose aus Pau hat te Recht. Im Sü­
den Frankreichs liegt die heimliche Haupt­
stadt des Landes, liegt M a r s e i l l e , das am 
stärksten alle Stimmungen und Regungen ver­
zeichnet und den Menschen politisch nicht 
so „belastet" erscheint wie Paris und Viphy, 
in dem Frankreich sich noch ein Stück Wel t 
erhalten hat und die Diskussionen, um seine 
Zukunft glaubt freier führen zu können. Hier 
werden die Umrisse des französischen Den­
kens am sichtbarsten, die Zwiespalte, die das 
Land durchziehen, die rätselhaften Gesichter 
des doppelten Frankreichs, jener Gruppe, die 
aus der Niederlage und dem weiteren Kriegs­
verlauf die Konsequenz der endgültigen Ab­
kehr von der alten Politik gezogen hat — es 
ist die kleinere —, und der anderen, die sich 
nicht entscheiden kann und vorsichtig die 
kommenden Dinge abwarten will, die sieb in 
eine gefährliche Nachbarschaft zu den An­
hängern de Gaulles und den Freunden Eng­
lands begibt, möglichst viel von Deutschland 
erreichen will, aber alles unterläßt, um Eng­
land und Amerika zu verärgern. 

Man spricht nicht gern von Politik 
In dieses Marseille hat sich das a l t e 

F r a n k r e i c h zurückgezogen. Im Midi 
möchte es noch die letzten Freiheiten eines 
schrankenlosen Individualismus genießen. Eine 
überschwengliche Natur scheint alle Sorgen 
zu bannen. Wein und Oliven. Meere von Blü­
ten, Früchte, die fast das ganze Jahr reif wer­
den, Äcker und Gärten, die kaum eine Pflege 
brauchen, Sonne und Musik, bunte Kleider und 
der von den Ozeanen ins Land getragene 
Hauch der Weite, Schiffe und Matrosen, ver­
wirrende Düfte aus allen Teilen der Erde las­
sen nur allzu leicht vergessen, daß Frankreich 
einen Krieg und ein Regime verloren hat. In 
den Restaurants und Cafehäusern, auf den zu 
jeder Tageszeit dicht besetzten Bänken der 
öffentlichen Anlagen, in den überfüllten Eisen­
bahnzügen spricht man nicht von Politik. Sie 
scheint die Masse der Franzosen nur wenig zu 
interessieren. Um den Wein und die Fische, 
das Brot und ein Schiff, das aus Afrika er­
wartet wird, drehen sich die meisten Ge­
spräche, um Dinge des persönlichsten Lebens 
und der Verbesserung der augenblicklich sehr 
eingeengten Daseinsbedingungen, um die Mög­
lichkeiten des schwarzen Marktes und um 
jene Beziehungen, die in einer Stadt wie Mar­
seille das Unwahrscheinliche möglich machen. 

Es war in einem kleinen Landstädtchen an . 
der berühmten Rivierastraße, deren Verkehrs­
schilder mit dem stolzen Namen Nizza und 
Monte Carlo ins Leere zu starren scheinen, in 
dem die Mentalität breitester Volksschichten 
aus dem Munde eines Wirtes mit ihrer g a n ­
z e n V e r s t ä n d n i s l o s i g k e l t für die 
französische Situation zum Ausdruck kam. Er 

beklagte sich über die Beschränkung des 
liWeinausschankes. Er hätte aber viel mehr 
j.Wein haben können, wenn seine Weinberge 
'nicht nur von der Hand des lieben Gottes ge­
pflegt würden. Er bedauerte, daß das Brot 
knapp und nicht mehr so weiß sei, Daß die 
Felder aber wie zu Großvaters Zeiten bewirt­
schattet wurden, sah er nicht. Er schimpfte 
auf die Regierung, die nicht genug Schiffe mit 
Kolonialgütern von Afrika herüberbringen 
ließe. Doch davor, daß die englische und ame­
rikanische Blockade auch dem ehemaliqen 
Bundesgenossen die Seewege versperrt, wollte 
er nichts wissen. Er hörte erstaunt zu, als 
man ihm sagte, daß Frankreich In diesem Jahr 
eine Getreideschlacht durchlühren müsse, wie 
sie sich ein Franzose bisher nicht hätte vor­
stellen können, wenn das Land nicht verhun­
gern wolle. Und noch erstaunter war er, als 
er erfuhr, daß Deutschland für die diesjährige 
Ernte viele tausend Zentner Saatgut geliefert 
habe, um Frankreich vor den Gefahren kom­
munistischer Hungerunruhen zu bewahren. 
Und dann brachte er aus der Küche dampfende 
Schüsseln mit allen Gaben, die nur der 
schwarze Markt zu liefern Imstande ist. Er 
wollte mit dieser Geste nichts anderes, als uns 
über diese unangenehmen Gespräche zum 
Schweigen bringen. Er blieb taub und blind. 
Er konnte nicht verstehen, daß der Krieg noch 
nicht beendet sei, obwohl die Waffen schwie­
gen, daß er nun in seiner privaten Sphäre 
kämpfen müsse, wo er doch noch nie in seinem 
Leben habe umlernen müssen. — So ist es auf 
dem Lande, bei den Bauern, deren Strümpfe 
voll Geld stecken, weil es In den Städten nicht 
mehr angelegt werden kann, bei den Bürgern 
in den kleinen mittelalterlichen Städten, die 
dem Spiel der Eidechsen an sonnenbeschiene­
nen Mauern lieber nachschauen, als sich durch 

sieht vor sich den leergewordenen Hafen und 
hintei sich die großen Industriestädte. Es liegt 
zwischen Paris und Afrika und beobachtet auf 
diesem Wege die Stimmen aus Vichy und den 
Zentren der feindlichen Propaganda. Die Stadt 
erlebt die Zusammenziehung, die Ankunft und 
den Abmarsch der Kolonialtruppen, die Be­
wegungen der Kriegsschiffe und den Verkehr 
der großen und kleinen Warentransporter aus 
Algier, Tunis, Marokko und Westafrika. Tau­
sende möchten in die Kolonien. Aber der 
Schiffsraum ist knapp. Für die J u g e n d , um 
die Frankreichs Kolonialpolitik besonders eif­
rig wirbt, ist allerdings immer Platz. Uberall 
in Marseille sieht man die Aufrufe des Mar­
schalls an die Jugend, in die Kriegsmarine und 
Kolonialarmee einzutreten und nirgendwo 
spürt man so deutlich, daß Frankreich hofft, 
von den Küsten des Mittelmeeres aus einen 
neuen Staat aufbauen zu können und dem alten 
stärkere wirtschaftliche tmpulse zu geben. 
Schiffe, die bis dicht vor Frankreichs euro­
päischer Küste in starkem Geleit fahren, kom­
men mit notwendigen Rohstoffen aus den Ko­
lonien und erwecken Vorstellungen, die nicht 
immer den Realitäten entsprechen. Sie brin­
gen aber auch jene Nachrichten mit, die 
Frankreich in die Arme der Gaullisten treiben 
und das Feld der abwartenden Haltung ver­
breitern sollen. Marseille spekuliert ganz offen 
und Vichy weiß, daß es hier noch genug Men­
schen gibt, die Dünkirchen, Oran und Dak.ar 
vergessen haben, die im „Nono" jene schwan­
kenden Linien ziehen, die unsicher zwischen 
Paris und Vichy hin und her gehen. 

Aber auch starker Sinn für die Wirklichkeit 
Die andere Seite der Stadt ist der s t a r k e 

S i n n f ü r d i e W i r k l i c h k e i t . Die Men­
schen haben sich nicht nur damit abgefunden, 

D e r „ k l u g e " P r ä s i d e n t 

K a r i k a t u r : H ö v k e r / D e h n e n - D l e n s t 

„Winston, laß mich mal oben hin, Ich reiche 
sicher hlnl" 

englischer Sprache und am seltsamsten be­
rührt über das Unverständnis für die Verhält­
nisse im besetzten Frankreich. 

Durch Marseille gehen die Fronten, die 
Frankreich zerreißen und es immer noch nicht 
zur Ruhe kommen lassen, offener als durch 
irgendeine andere französische Stadt. In Mar­
seille weiß man aber auch, daß Frankreichs 
Schicksal mit dem Schicksal Europas auf das 
engste verbunden ist. Deshalb standen Lavais 
Worte , daß er europäische und zugleich fran­
zösische Politik machen wolle, in den Zeitun­
gen der Stadt in besonders großen Lettern. 
Denn die Stadt und der Hafen wollen auch 
für den neuen Staat und ein neues Europa ein 
Tor in die Welt bleiben. Es ist zwar offen. 
Aber nur wenige gehen ein und aus. Den­
noch stehen die Menschen wie seit vielen 
Zeiten dicht gedrängt am Hafen. Ob sie wohl 
alle darüber nachdenken, warum die gebräun­
ten Hände, die früher die Schiffstaue hielten 
und wertvolle Lasten schleppten, jetzt arm­
selige Muscheln tischen? 

Gut gegeben 
Ein aufdr ing l i cher M e n s c h fragte e i n m a l In e i n e r 

G e s e l l s c h a f t d e n b e r ü h m t e n P h y s i k e r G e o r g Chri­
s t o p h L i c h t e n b e r g in G ö t t i n g e n , o b er Ihm w o h l d e n 
U n t e r s c h i e d z w i s c h e n Zei t und E w i g k e i t e r k l ä r e n 
k ö n n e ? " 

L i c h t e n b e r g z u c k t e d i e A c h s e l n : „Ich k ö n n e 
s c h o n . A b e r w e n n ich mir s e lbs t d i e Zei t dazu n e h ­
m e n w ü r d e , s c h ä t z e ich, e s w ü r d e e i n e E w i g k e i t 
d a u e r n , b i s S i e e s kap ier t h a b e n l " 

Der 22 000 Tonnen große englische Flugzeugträger „Eagle" 
w u r d e , w i e d a s O b e r k o m m a n d o der W e h r m a c h t b e k a n n t g a b , d u r c h e i n d e u t s c h e s U n t e r s e e b o o t Im 
w e s t l i c h e n M i t t e l m e e r a u s e i n e m stark g e s i c h e r t e n O e l e i t z u g m i t v i e r T o r p e d o t r e f f e r n v e r s e n k t . 

( A t l a n t i c , Z a n d c r - M u l t l p l e x - K . ) 

Ze'tungsnachrichten erregen zu lassen und bei 
der Jugend, die in den Cafes und Bars träumeri­
scher Musik lauscht. Sie alle trauern dem ver­
lorenen Paradies des sorglosen französischen 
Midi nach. 

Ein Hauch der Sorglosigkeit 
Und in der Stadt? Der H a u c h d e r S o r g -

l o s i g k e i t scheint zunächst auch über Mar­
seille zu liegen. Chansons an vielen Straßen­
ecken, überfüllte Cafes, Menschenströme zu 
den Kinos, überall der Schein südlicher Eleganz, 
Tingeltangel in den Bars des Hafenviertels, 
Luxus in den vornehmen Restaurants und im 
Halbdunkel verstockter Kaschemmen. Die Ras­
sen der halben Welt begegnen sich im Laby­
rinth enger Gassen und auf den hellen Boule­
vards der Geschäftsstadt. Man spürt, daß. die 
Stadt dem französischen Kolonialreich am näch­
sten liegt, daß Algier und Tunis eigentlich 
schon hier beginnen oder erst hier aufhören 
und Marokko sich im Hafen kleine Bastionen 
geschaffen hat. Ein einziger Wirbel bunten Ge­
schehens und schillernden Lebens. 

Marseille schaut aber nicht so nach rück­
wärts und in sich hinein, wie das Land. Es 

'daß die Eisenbahnen länger fahren als früher, 
daß gewisse Züge nur e i n i g e Tage in der 
Woche verkehren und daß dio elegantesten 
Autos mit Holzvcrgasungsaufbauten fahren 
müssen, sondern w i s s e n auch die Chancen des 
n e u e n Frankreichs richtig abzuwägen und die 
Gefahren politischer Hcißspornigkeit zu er­
k e n n e n . Sie wehren sich zwar zum Teil noch 
gegen die jungen Leute d e r Legion, d i e mit 
dem Wappenschild in d e n Farben Frankreichs 
gegen d e n Bolschewismus kämpfen, sehen aber 
doch die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit 
mit Deutschland e i n . Deshalb fällt das Wort 
„boches" immer seltener, w e n n auch jeder 
Deutsche mit unverhohlenem Mißtrauen be­
trachtet wird. In d e n seltensten Fällen wird 
man s'ch darüber im K l a r e n , ob d i e s e s Miß­
trauen Unfreundlichkeit, eine Art von Haß 
oder , wirklich Vorsicht ist, warum jeder 
Schritt eines Deutschen aus d e m Bereich d e r 
Hauptverkehrsstraßen peinlichst beobachtet 
wird und warum die Menschen von Zeit zu 
Zeit plötzlich in e i n e n kaum verständlichen 
Dialekt verfallen. Dann wieder ist man er­
staunt über eine betont freundliche Haltung, 
mehr noch überrascht über Unterhaltungen in 

Der Zeitzünder wird eingestellt 
E i n e A r b e i t , d i e a u c h b e i G e s c h ü t z d o n n e r und In 
g e f ä h r l i c h e n S i t u a t i o n s e h r s o r g f ä l t i g u n d g e w i s ­

s e n h a f t a u s g e f ü h r t w e r d e n m u B . 
( P K . - A u f n . : K r i e g s b e r i c h t e r J ä g e r , S c h . , Z.) 

D e r gefallene K a m e r a d / 
V o n ff -Kriegsberichter 
K a r l - H e i n z V o l l m a n n 

'ff -PK. In der Ecke des Bunkers hängt noch' 
sein Mantel, darunter liegt sein Tornister, und 
von einer Postkarte an der Wand leuchten 
zwei große klare Augen durch das Halbdun­
kel des engen Raumes, die Augen seiner Braut. 
Ob sie auch heute noch so fröhlich in die 
.Welt blickt, wie auf diesem Bild? Sicher, — 
noch weiß sie es ja nicht, daß der, dem das' 
Leuchten ihrer Augen gilt, nicht mehr i s t . . . 

In der vorletzten Nacht sind die Sowjets 
Wieder gegen die Stellungen gestürmt. Ihr 
„Urrräh"-Gebrüll haben die deutschen Ma­
schinengewehre bald zum Schweigen gebracht 
und unzählige Tote liegen noch jetzt vor den 
Stellungen der ^ -Männe r . 

Aber Werner hat es dabei erwischt, eine 
Kugel ist ihm in die Brust gedrungen. Viel, 
viel Blut hat er verloren, sein Gesicht war 
sehr bleich und hat, kaum merklich, gezuckt. 
Doch sie haben es alle gesehen. Er hätte keine 
Schmerzen, hat er leise gesagt, und es wäre 
wohl auch nicht so schlimm. Bald würde e r 
wieder bei ihnen sein, bei seinen Kameraden. 

Noch in der Nacht haben sie ihn zurück­
gebracht zum Hauptverbandplatz. ( 

Vor einer Stunde nun war der Untersturm­
führer im Bunker und hat es ihnen gesagt: 
„Euer Kamerad Werner ist heute früh seinen 
Verletzungen erlegen." I 

Da ist es nun doch stiller geworden in dem 
kleinen Raum. Heinz hat seine Mundharmo­
nika weggelegt. Klaus und Herbert haben die 

Augen wieder geschlossen und ruhen weiter 
auf ihren Pritschen. Schlafen sie, oder denken 
sie an ihren Kameraden? 

Kurt sitzt mit dem Unterscharführer am 
Tisch. Er liest in seinem Buch, aber schon 
lange hat er nicht m e h r umgeblättert. Und d e r 
Unterscharführer muß seine Gedanken gewalt­
sam zurückholen zu dem Blatt Papier, das vor 
ihm liegt und auf das der Bleistift erst wenige 
.Worte geschrieben hat. 

Denkt er an seine eigene Verwundung? 
Denkt e r an Klaus, der auch einmal einige 
Wochen fort war, u m von seiner Verwundung 
zu genesen? Oder an Erich, der j e t z t in der 
Heimat ist, weil ein Granatsplitter ihm die 
Waffe für immer aus der Hand genommen hat? 
Ja, die Männer seiner Gruppe haben schon oit 
den Tod nach sich greifen sehen, aber bisher 
haben sie Ihm keinen Tribut gezahlt. Drei Ver­
wundungen, darunter d i e schwere von Erich, 
d a s war alles. Aber war das nicht genug? 

I Nun ist Werner gefallen. Manchen Kame­
raden des Zuges haben sie schon verloren. Olt 
haben sie gedacht, jetzt wird es mich treffen, 

i Immer haben sie die Gefahr bestanden, so nahe 
I ihnen auch der Tod gewesen sein mag, aber 
F j e t z t wissen sie, wie e s ist, wenn ein Kamerad 
aus ihrer Mitte gerissen wird, j e t z t , w o Wer­
ner t o t ist. Wernet ist immer der Fröhlichste, 
der Unbekümmertste v o n ihnen gewesen. Und 
einen der Tapfersten. Schon auf dem Vor-

jna r sch hat e r sie oft durch ein Wort all das 

Schwere vergessen lassen. Und dann erst bei 
dem monatelangem Zusammenleben Im Bun­
ker, bei dem unlöslichen Verbundensein, dem 
Aufeinanderangewiesensein in allen Dingen. 
Hätten sie Werner nicht gehabt, sie wären 
wohl alle nicht so leicht mit ihrem jetzigen 
entbehrungsreichen Leben und mit sich selbst 
fertig geworden. Und nun ist Werner tot. Der 
Kompaniechef wird seinen Eltern schreiben. 
Doch nicht nur die Eltern werden um ihn 
trauern, auch das Mädchen mit den herrlichen 
Augen wird bittere Tränen weinen. Und die­
sem Mädchen schreibt der Unterschariühror 
nun von seinem besten Kameraden. Es ist 
nicht leicht, die richtigen Worte zu finden. 
Eigentlich weiß er gar nicht, ob er überhaupt, 
und was er schreiben soll. Doch es gibt ja so 
vieles. 

So schreibt er von dem Mantel und dem 
Tornister, die immer noch da sind, obwohl 
Werner nicht mehr lebt. Und von den leuch­
tenden Augen schreibt er, die ihnen allen so 
viel Kraft gegeben, so viel Licht in die düstere 
Enge des Raumes gebracht haben. „Es ist kein 
Wunder", schreibt er, „daß nun Ihr Bild hier 
hängt. Wir alle haben uns gefreut, als Werner 
es an die kahle Wand heftete. So wie Were-
ner der Fröhlichste war, so schienen uns auch 
Ihre Augen besonders fröhlich zu lachen. So 
war und ist jetzt Ihr Bild unser aller Bild, ein 
Bild für jene, die wir im Herzen tragen, mö-

! gen sie auch noch so verschieden sein. 
, Und wenn wir in den nächsten Tagen ab­
gelöst werden, gehen wir zu seinem Grab und 
werden ihm einige Frühlingsblumen bringen." 
Leicht flackert das Licht der Kerze, wenn der 

Atem der beiden Männer am Tisch an ihr 
vorüberzieht. Die rote Glut des Ofens malt 
unruhige Figuren an Decken und Wände des 
Bunkers. Und an einer Wand trifft der rote 
Schein zwei große klare A u g e n , . . 

Kultur in unserer Zeit 
Bildende Kunst 

K r a k a u e r A m t für a l t e K u n s t . Ein A m t für d i e 
P f l e g e a l t e r K u n s t i s t d u r c h U m w a n d l u n g d e r b i s ­
h e r i g e n D i e n s t s t e l l e d e s S o n d e r b e a u f t r a g t e n f ü r 
d i e E r f a s s u n g u n d S i c h e r u n g d e r K u n s t - u n d K u l ­
t u r s c h ä t z e Im G e n e r a l g o u v e r n e m e n t g e s c h a f f e n 
w o r d e n . N e b e n d e r P f l e g e a l t e r K u n s t Ist d a s A m t 
z u s t ä n d i g für d i e E r f a s s u n g , V e r w a l t u n g u n d V e r ­
w e r t u n g d e r b e s c h l a g n a h m t e n o d e r s i c h e r g e s t e l l t e n 
K u n s t g e g e n s t ä n d e o d e r V e r m ö g e n s w e r t e d e s f r ü h e ­
r e n p o l n i s c h e n S t a a t e s o d e r d e r S o w j e t u n i o n . 

Musik 
V o m B e r g m a n n z u m O p e r n s i n g e r . D e r Rfih-

U n g s h a u s e n e r G r u b e n s t e i g e r A n t o n F o r a t s c h , d e r 
z u l e t z t a l s G r u b e n s t e i g e r In H o l l a n d t ä t i g w a r , h a t 
d i e s e r T a g e S c h l ä g e l u n d E l s e n a n d e n N a g e l g e ­
h a n g e n u n d Ist a l s B a r i t o n a n d i e S t a a t s o p e r In 
H o l l a n d v e r p f l i c h t e t w o r d e n . F o r a t s c h w a r b e r e i t s 
25 J a h r e Im B e r g b a u t ä t i g u n d h a t s i c h v o n k l e i n 
a u f d u r c h FlelQ u n d Z u v e r l ä s s i g k e i t e m p o r g e a r ­
b e i t e t . A l s e i f r i g e r S ä n g e r w a r er a u c h d e r S ä n -
g e r v e r e l n l g u n g R ö h l i n g s h a u s e n e i n e i f r i g e r F ö r d e ­
r e r . S e i n w a r m e r B a r i t o n s p r a c h a n u n d ist a u c h 
In H o l l a n d be i W e h r m a c h t v e r a n s t a l t u n g e n g e r n 
g e h ö r t u n d b e a c h t e t w o r d e n . 

Z a h l r e i c h e A u f f ü h r u n g e n e i n e r k r o a t i s c h e n 
V o l k s o p e r . I n d e r S p i e l z e i t 1942/43 k o m m t d i e k r o a ­
t i s c h e O p e r „ E r o d e r S c h e l m " In B e r l i n ( P r e u ß i ­
s c h e S t a n t s o p e r ) , M a g d e b u r g , M a n n h e l m , O s n a ­
b r ü c k , M ü n c h e n , P r e ß b u r g u n d L l e g n l t z z u r A u f ­

f ü h r u n g ; , 
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l a g i n f ü j i m m n s t a d t 
W a r e s e i n { e l t e n e r Fall? 

Heute hat der Arzt weitaus mehr als vor 
dem Kriege zu tun. Er vertrit t die eingezogenen 
Kollegen und muß sich sehr beeilen, wenn er 
all seine Patienten behandeln will. Man soll 
sich also stets vor Augen halten, wie kostbar 
seine Zeit ist. Kommt der Augenblick, wo die 
Sprechstundenhilfe die Tür aufmacht, so stürzt 
gleich alles auf sie zu. 

„Fräulein, ich brauche nur eine Unterschrift, 
Fräulein, ist mein Attest ausgestellt?, Fräulein, 
in zwei Minuten ist meine Sache erledigt." 

Ja, Hebe Volksgenossen, so geht das nicht. 
Immer schön der Reihe nach. Aber Sie wenden 
ein, daß der Arzt zwischendurch Patienten be­
handelt? Wenn er das tut, dann sind es solche 
Fälle, die dringend sind. Entweder ist der Be­
sucher so krank, daß ihm das Warten schadet, 
oder er ist an einem wichtigen Arbeitsplatz, 
der ihn nicht entbehren kann. Der Arzt hat ihn 
bestellt, und aus welchem Grunde, das muß 
man ihm schon überlassen. 

Einen ganz unglaublichen Vorfall sah ich 
mit an. Die Sprechstundenhilfe fragte einen 
Mann, der Ins Wartezimmer kam, ob er schon 
einmal dagewesen sei. Auf seine Verneinung 
bestellte sie ihn tür einen der nächsten Tage. 
Ein Blick auf ihre Liste bewies, daß ein sofor­
tiges Ankommen unmöglich war. „Das werde 
ich doch mal sehen, ob ich hereinkomme oder 
nicht", meinte der Mann. Er drückte aul die 
Klinke des Sprechzimmers und stürmte hinein. 
Natürlich nahm ihn der Arzt nicht an. So etwas 
wird doch hoffentlich nur ein seltener Fall ge­
wesen sein, nicht wahr? S. 

Gäftc im Führeriager Oer HJ. in Grotniki Kt^Z^rirJt^-
Eine Mahnung an die Jugendlicher, im Osten, sich aul Vorposten zu iühlen 

Nachdem schon mehrere Persönlichkeiten 
von Partei, Wehrmacht und Staat als Gäste das 
Führersommerlager des Bannes Lltzmannstadt 
besuchten und zu den Jungen sprachen, unter 
ihnen auch Generalleutnant von S c h w e r i n 
und Oberst T e i c h m a n n , besichtigte am 
Sonntag, dem 9. August 1942, der Regierungs­
präsident Pg. U e b e l h o e r eingehend das La­
ger. Er sah sich besonders die Unterkünfte der 
Jungen an und nahm an der Beurteilung des 
Wettbewerbes in der Lacjcrausgestultung teil. 
Anschließend sprach er in der schönen Land-
M Ii,iii von Grotniki zu den Jungen. Er ermahnte 
sie, als Jugendlührer hier im Osten des Warthe-
landes mehr als anderswo ihre Pllicht zu tun 
und sich bewußt zu sein, daß sie hier auf Vor­
posten stehen. „Entscheidend", sagte er, „ist 
der Charakter und die Leistung eines jeden 
einzelnen!" Begeistert lolgten die Jungen sei­
nen Ausführungen, und helle Freude leuchtete 
aus ihren Augen, daß der Kegieiungspräsident 
ihr Lager besuchte. Nachdem er mit den Jun­
gen gemeinsam das Mittagessen eingenommen 
hatte, verabschiedete er sich wieder. Im Lager 
selbst ging der Dienstbetrieb wie üblich weiter. 

Einen Tag vor Abschluß des Lagers be­
suchte auch Oberbürgermeister V e n t z k i das 
Lager in Grotniki. Der Oberbürgermeister be­
sichtigte das Lager eingehend und ließ sich 
vom Bannlührar F e n s k e über die Organisa­
tion des Lagers und den Gang der Schulung 
berichten. Vor den 160 LitzmannsUdter jungen 

Hitler-Jugend- und Jungvolk-Führern sprach 
Oberbürgermeister Ventzki sodann über den 
Sinn der großdeutschen Gemeinschalt. Aus­
gehend von der Zusammensetzung der deut­
schen Jugend hier im Litzinannstädter Raum, 
die aus allen Teilen des Reiches und des Ost­
landes sich mit den eingesessenen Deutschen 
hier zusammengefunden habe, wies er darauf 
hin, daß erst der Führer das Wort zu verwirk­
lichen begann: wo deutsche Menschen leben, 
sind sie ein Teil des großen Reiches. Er habe 
erst den Zusammenschluß aller Deutschen in 
einem einigen Großdeutschen Reich ermög­
licht. Darin giplele aber auch der Sinn der 
Lagcrgemeinschatt. daß aus der Gemeinsamkeit 
der Aulgabe und des Ziels heraus die Jugend 
zueinander linde. Das gelte ganz besonders für 
die Litzmannstädtcr Jugend. Litzmannstadt solle 
eine Stadt sein, die vor allem mit für die Ju­
gend da ist. Wenn hier keine schönen Denk­
mäler deutscher Vergangenheit ständen, so 
spürten wir das hier vielleicht weniger als 
vielmehr die Tatsache, daß diese Stadt jetzt 
und In alle Zukunft zu einer modernen natio­
nalsozialistischen Großstadt werden solle, die 
das Gesicht gerade unserer Zeit tragen werde. 
Das könne die Jugend schaffen und — darum 
sei das vor allem Aufgabe der Jugend. Die 
Stadt werde jetzt die Voraussetzungen dafür 
schaffen, daß die Jugend sich frei und in jeder 
Weise unterstützt im nationalsozialistischen 
Geiste entwickeln könne. 

Preissenkung auch für Stamm- und Feld-
küchengerlchte. Zu der gemeldeten Anord­
nung über die Senkung der Gaststätten- und 
Beherbergungspreise, die der Rcichskommlssar 
für die Preisbildung und der Staatssekretär 
für Fremdenverkehr gemeinsam herausgegeben 
haben, ist noch folgendes hervorzuheben: Die 
Speisenpreise haben den verabreichten Spei­
sen nach Zusammensetzung, Güte, Menge und 
Zubereitung zu entsprechen. Die Angabe man­
cher Gastwirte, die Mindeiung der Flelsch-
und Pcttmcngo werde durch reichlichere Zu­
gabe von Gemüse, Kartoffeln usw. ausgegli­
chen, trifft erfahrungsgemäß meist nicht zu. 
Die Leistungsminderung ist deshalb durch 
entsprechende Pieissenkung ausgeglichen, Die 
vorgeschriebene Preissenkung zwischen 5 und 
15 Prozent gilt auch für Speisen und Gedecke, 
für die Höchstpreise festgesetzt sind, so das 
markenfreie Stammgericht, das preisgebundene 
Topf- oder Tcllergcricht, das Feldküchen­
gericht und das preisgebundene Gedeck, so­
weit die Leistungsminderung nicht schon bet 
Festsetzung der Höchstpreise iür diese Ge­
richte berücksichtigt ist. 

Wir haben keine Bügel zum Sterilisieren. 
Viele Frauen haben wohl Gläser und Gummi­
ringe, aber keine K o n s e r v e n g l a 6 b ü g e l , wahrend 
andere wieder überreichlich besitzen, Jeder 
Haushalt braucht aber selten mehr als zehn 
Stück. Wäre das nicht eine Gelegenheit, an­
deren Hausfrauen zu helfen? Wir schlagen vor, 
die überzähligen Bügel bei den Ortsgruppen 
des Deutschen Frauenwerks zur Verfügung zu 
stellen, damit sie von dort aus an andere Haus­
frauen ausgeliehen werden können. . 

Elnstclgedieb. Nach Auskitten der Fenster­
scheibe der Ladentür drangen Unbekannte In 
der Nacht In ein Lebensmittelgeschäft in der 
Vasallenstraße an der äußersten Stadlgrenze ein 
und entwendeten rund 60 RM. Bargeld sowie 
Tabakwaren im Werte von etwa 200 RM. 

Wir verdunkeln von 21.25 bis 4.45. 

Geöankenauötaufch nun auch mit ßrcelau 
Oberbürgermeister Ventzki spricht bei Betriebsappellen der Brcslauer Betrieb* 

In der Zelt vom 19. bis 21. August wird 
Oberbürgermeister Pg. V e n t z k i in seiner 
Eigenschaft als Reichsredner der Partei die uns 
nüchstgelegene Großstadt des Altreiches, Bres­
lau, besuchen. Pg. Ventzki wird dort in einer 
Reihe von Appellen der Bresfaucr Betriebe 
sprechen. Am ersten Tage seines Besuches 
spricht Pg. Ventzki vor den leitenden Beamten 
der Stadtverwaltung im historischen Breslauer 
Rathaus. Dieser Appell wird dazu dienen, den 
Beamten und Angestellten der Stadtverwaltung 
Breslau Einblick in die besonderen Probleme 
der Jüngsten Großstadt des Ostens zu geben. 
Wie bereits durch den Besuch des Oberbürger­
meisters der Gauhauptstadt Posen bei uns, so 
soll nun auch durch diesen Besuch unseres 
Oberbürgermeisters in Breslau ein regelmäßiger 
Gedankenaustausch zwischen Breslau und Litz­
mannstadt angeregt werden.. Die räumliche 
Nähe beider Städte wird ganz natürlich zu 
wirtschaftlichen, kommunalpolltischen und kul­
turellen Wechselbeziehungen führen, die durch 
diesen Besuch besonders unterstrichen werden 
sollen. 

Symbol Oer Zufammcnarbelt 
In einem kurzen Appell zweier Züge un­

serer Feuerschutzpolizei in der Hauptfeuer­
wache, König-Heinrich-Straße 54, unterstrich 
Oberbürgermeister V e n t z k i die große Be­
deutung, die die mustergültige Organisation 
der früheren deutschen Lodscher freiwilligen 
Feuerwehr für den Aufbau unserer nunmehri­
gen Feuerschtttzpollzei gehabt hat. Der Ober­
bürgermeister betonte, daß unter den sechs 
Verdienstkreuzen II. Klasse, die er auszuhän­
digen den Auftrag habe, zwei für Litzmann­
städter Deutsche bestimmt seien, die sich um 
die Lodscher freiwillige Feuerwehr besonders 
verdienst gemacht hätten. Dies ist geradezu 
als Symbol der Zusammenarbeit und des Auf-
einanderangewiesenseins des einstigen und des 
neuen Deutschtums unserer Stadt zu werlen, 
das sich bei jeglicher Arbeit und bei jegli­
chem Aufbau zum Wohle aller ergänzen 

müsse. Obernürgermeister Ventzki ermahnte 
die Kameraden der Ausgezeichneten, ihrem 
Beispiel in treuer Pflichterfüllung nachzueifern 

Mit der Ubergabe der Ehrenurkunden und 
Verdienstkreu / .n und dem Siegheil auf den 
Führer schloß die kurze Feier. 

Staötgefcntchtllcher Kalender 
15. August 1864 

Der im Jahre 1846 gegründete „Lodzer Män­
nergesangverein" begeht das Fest der Fahnen­
weihe. Die Weihe nahm der damalige russische 
Kreischef der Baltendeutsche v. Brömsen, vor. 

10. August 1826 
Karl Tangermann wird als Bürgermeister In 

Lodsch eingesetzt. Sein Vorgänger, ein Pole, 
mußte wegen Veruntreuung öffentlicher Gelder 
abgesetzt werden. Tangermann blieb bis zu 
seinem Tode, am 12. August 1844, Im Amte. 
Ihm Ist die rasche Entwicklung von Lodsch zur 
großen Textllstadt im wesentlichen zu danken. 

(Uber Bürgermeister Tangermann findet slcn 
eine Arbeit in Kurt Lücks Buch „Deutsche Ge­
stalter und Ordner im Osten", das soeben in 
zweiter Auflago — bei S. Hirzel In Leipzig — 
erschienen Ist.) 

W t e t s t h o f t üst l. Z . 

den wir eine totale Mondfinsternis beobachten 
können. Um 4 Uhr morgens nach Sommerzelt 
tritt der Mond in den Kernschatten der Erda 
eini eine Stunde später beginnt die totale Ver­
finsterung, die um 6.30 Uhr beendet sein wirdi 
um diese Zeit is* allerdings der Mond für den 
größten Teil Deutschlands bereits untergegan­
gen! für diese Gebiete ist nur der erste Teil der 
Finsternis zu beobachten. 

VleUeitlgc Artiftlh 
Kraft durch Freude läßt zur Zeit eine Va­

rietetruppe den Bezirk bereisen, deren wesent­
lichstes Kennzeichen das ist, daß jedes Mit­
glied, vor allem der Leiter, sich durch beson­
dere Vielseitigkeit auszeichnet. I n d r a, so 
nennt sich der Leiter, ist nicht nur ein Jon­
gleur und Balancekünstler mit großen Fähig­
keiten, sondern er macht auch die scharmante 
Ansage und überrascht durch allerlei lustigen 
Zauber. Man weiß wirklich nicht, wo unter 
seinen geschickten Händen die Dinge herkom­
men und wohin sie verschwinden, wobei man 
nur ein leises Bedauern nicht unterdrücken 
kann, daß die geflügelten unfreiwilligen Mit­
spieler unsere Freude an dem Spiel kaum 
teilen werden. Ein ganz kjeines Mädchen 
L o l a läßt unbekümmert mit sich Fangball 
spielen und erweist sich als ungewöhnlich ge­
lenkig. Eine Sängerin bringt einige Lieder. 
Dann sind da die B ü h l m a n n - Mädel, eben­
falls äußerst vielseitige Tänzerinnen mit akro­
batischem Zuschnitt. Wie ein Wirbelwind 
vollführen sie schwierige Übungen in elegan­
ter Manier. Das ganze wird untermalt durch 
die musikalische Begleitung von M a l d i n i . 
Der Saal des Deutschen Hauses war voll­
besetzt, es gab starken Beifall. 

Georg Kell 

Briefkasten 
A. R. A. Lassen Sie sich doch das Heft S der Deutschen 

Pott aus dem Osten ins Feld schicken. 50 4-5 Rpf. Volk 
und Reich Verlag, Berlin W 9, Potsdamer StraOe 18. 

A. M.. Pablanlce. Dr. KoDmann, Publikationsstelle, Ber­
lin-Dahlem, Heltertstraßc 11. Die zweite Frage werden wir 
spAler beantworten. 

K. F., Pablanlce. Die Beantwortung der sieben Fräsen 
würde den Raum einer ganzen Zeitung beanspruchen, so 
daB sie unterbleiben muB. 

0 . D., Pablanlce. Im Fnrstamt Lltzmannttadt, Falkland-
straBc 31 , erhalten Sic die gewünschte Auskunft Ober die 
verschiedenen Möglichkeiten der Forstbeamtenlaufbahn. 

L. W. K. Die Oescllschalt fur wahre Ileilkunst und Kul­
tur Ist unter dieser Bezeichnung im Kölner AdreBbuch nicht 
aufgeführt. 

H. P. Private Leihbibliotheken gibt es in Lltzmannstadt 
nicht. 

Hier spricht die NSDAP. 
Dg. Zcligarn. Freilag um 19.30 Uhr Schulungsabend mit 

anseht. Verpflichtung neuer Parteigenossen. Pflichtteilnahme 
sämtl. Pol. Leiter, Gliederungen und Verbinde In Uniform. 
Saal der NSV., ostlandstr. 191. 0g. Helenenhot. Freitag 
um 20 Uhr Schulung im Og.-llelm für alle Pol. Leiter so­
wie die Mitarbeiter der NSV. und DAF. oo. Ringbahn. Frei­
tag um 20 Uhr Stabsbesprechung Im Og.-llelm (NSV., DAF., 
DFW. und Ollcdcrungcn). 

Die neue Ernte verspricht allgemein ein befriedigendes Ergebnis 

t. Z . - S p o t t vom T a g e 

Das Wartttclanit a m M e m m t l e im Zeichen des deulstöen Boxsportes 
Z u d e m a m S o n n t a g In P o s e n s t a t t f i n d e n d e n 

n o x l a n d e r k a m p f D e u t s c h l a n d — K r o a t i e n s c h r e i b t 
d e r S p o r t g a u f t l h r e r K r l e w a l d f o l g e n d e GruO-
w o r t e : 

„ W i r S p o r t l e r Im R e i c h s g a u W a r t h e l a n d s i n d 
d e m R e l c h s s p o r t f ü h r e r d a n k b a r , d a ß d e r e r s t e 
B o x l a n d e r k a m p f D e u t s c h l a n d — K r o a t i e n In u n ­
s e r e r G a u h a u p l s t a d t P o s e n a m 1«. A u g u s t z u m 
A u s t r a g k o m m t . U n s e r s p o r t b e g e i s t e r t e r G a u l e i t e r 
u n d R e l c h s s t a t t h a l t e r P g , A r t h u r G r e i s e r h a t 
In s e i n e r p o s i t i v e n E i n s t e l l u n g z u d e n L e i b e s ü b u n ­
g e n d i e S c h i r m h e r r s c h a f t ü b e r d i e s e s p o r t p o l t t l -
s c h e K u n d g e b u n g ü b e r n o m m e n . I m b e s o n d e r e n 
M a ß e e r h ä l t d e r B o x l U n d e r k a m p f d u r c h d e n K r e l s -
l e l t c r d e r N S D A P , , P g . S t e i n h a u s , u n d d e m 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r P g . D r . S c h e t t l e r s t a r k e 
F ö r d e r u n g . W i r e n t b i e t e n d e n L ä n d e r v e r t r e t e r n 
d i e s e s B o x k a m p f e s h e r z l i c h e u n d k a m e r a d s c h a f t ­
l i c h e W i l l k o m m o n g r ü ß c . B o x k a m p f — d i e s e r m ä n n ­
l i c h h a r t e K a m p f s p o r t , d e r b e s o n d e r s u n s e r e J u ­
g e n d z u k ä m p f e r i s c h e r T a t e r z i e h t — tat e i n k l a ­
r e r W e g z u r S t ä r k u n g d a s E i n s a t z w i l l e n s u n d d e r 
W c h r b c r e l t s c h a f t . D i e s t ä r k s t e A n t e i l n a h m e d e r 
d e u t s c h e n B e v ö l k e r u n g a n d i e s e r s p o r t l i c h e n 
K u n d g e b u n g w i r d e i n B e k e n n t n i s d e r d e u t s c h e n 
V o l k s g e m e i n s c h a f t z u d e n L e i b e s ü b u n g e n s e i n . M i t 
g a n z b e s o n d e r e r H e r z l i c h k e i t u n d D a n k b a r k e i t b e ­
g r ü n e n w i r u n s e r e v e r w u n d e t e n F r o n t k a m e r a d e n 
u n d d i e M ä n n e r d e r R ü s t u n g s i n d u s t r i e a l s E h r e n ­
g ä s t e d i e s e r Spv» t k u n d g a b u n g . " 

D e r L l l z m a n n s l ä d l e r K a m p l a b e n d z u v o r 
E h e a m S o n n t a g In P o s e n d a s g r o ß e E r e i g n i s 

d e t B o x I n n d T k a m p f e s v o r s i c h e c h t , h a b e n d i e 
L l t z m a n m t t t d t e r G e l e g e n h e i t , e i n e m g a n z e r s t k l a s ­
s i g e n K a m p f a b e n d b e i z u w o h n e n , w i e er m i t d e n 
g e b o t e n e n P a a r u n g e n b e s t e r d e u t s c h e r B o x k l a s s e 
s o l o l c h t n i c h t w i e d e r h i e r w i r d v e r a n s t a l t e t w e r ­
d e n können. D t e H a u p t k ä m p f e w e r d e n v o n K ä m p ­
f e r n b e s t r i t t e n d i e a n d e n d e u t s c h e n M e i s t e r s c h a f ­
t e n m i t t e i l w e i s e g r o ß e m E r f o l g t e i l g e n o m m e n 
u n d a u c h s o n s t Im d e u t s c h e n S p o r t l e b e n b e r e i t s 
e i n e n b e k a n n t e n N a m e n h a b e n . G e g n e r a u s d e n 
S p o r t g e m e i n s c h a f t e n u n s e r e r f< u n d O r d n u n g s ­
p o l l z e l s o w i e n u s d e n N n c h b a r g a u c n O b e r s c h l e s i e n 
u n d . W e s t p r o u ß c n t r e t e n w e i t e r h i n In d e n Rinu. 
E s Ist m i t e i n e r a u s g e s p r o c h e n e n Wcrbeveran6tal-
t u n g z u r e c h n e n , d i e B o x e n In d e n v e r s c h i e d e n ­
s t e n F o r m e n u n d S t l l a i t e n b r i n g e n w i r d . D a s i e 
w e i t e r h i n z u g u n s t e n d e s D e u t s c h e n R o t e n K r e u z e s 
s t a t t f i n d e t , Ist e i n B e s u c h e u c h d e s h a l b a l l e n 
F r e u n d e n d c u l s c h c r L e i b e s ü b u n g e n z u e m p f e h l e n . 

D i e V e r a n s t a l t u n g f i n d e t a m S o n n a b e n d u m 20 U h r 
tn d e r S p o r t h a l l e a m l l l l l e r - J u g e n d - P a r k . s t a t t . 
N a c h S c h l u ß w e r d e n für d i e B e s u c h e r S o n d e r ­
w a g e n der S t r a ß e n b a h n z u r R ü c k f a h r t In die S t a d t 
b e r e i t s t e h e n . 

Gaurundenkümpfe der Schützen In Pabianice 
A m k o m m e n d e n S o n n t a g f i n d e t a u f dem 

S c h i e ß s t a n d In P a b l a n l c e d e r 1. K a m p f t a g der 
2. R u n d e d e r G a u r u n d e n k ä m p f c s t a t t . E s n e h m e n 
d a r a n f o l g e n d e S c h ü t z e n g e m e i n s c h a f t e n t e i l : 
R e l c h a b a n n s p o i t g e m e l n s c h a f t L l t z m a n n s t a d t , S c h ü t -
z e n g e m c l n s c h a f t K o n s t a n t y n o w , R e i c h s b a h n s p o r t ­
g e m e i n s c h a f t S c h i l d b o r g , S c h ü t z e n g e m e i n s c h a f t 
A l e x a n d r o w , B U r g e r s c h U t z e n g i l d c L l t z m a n n s t a d t 
u n d B ü r g e r s c h ü t z e n g t l d e P a b i a n i c e . D e r 2. K a m p f ­
t a g d e r 2. R u n d e f i n d e t d a n n a m 13. S e p t e m b e r In 
L l t z m a n n s t a d t , d e r 3. K a m p f t a g a m 27. S e p t e m b e r 
In O s t r o w o s ta t t . 

A m v e r g a n g e n e n S o n n t a g trat d i e P a b l a n l c e r 
B U r g e r s e h U t z e n g l l d e In A n w e s e n h e i t d e s S p p r t -
k r e i s f ü h r e r s K i e p s c h ( L l t z m a n n s t a d t ) z u m K ö n l g s -
p f r ä m l e n s c h l e ß c n 1942 a n . D i e e r f o l g r e i c h s t e n 
S c h ü t z e n w a r e n : 1. H. M l k o w s k l . 2. K. G a h l c r , 
3. K. N e u m a n n . A n s c h l i e ß e n d w u r d e e i n O a s t -
l a g e n p r ä m i c n s e h l e Q o n a u f 50 m E n t f e r n u n g , f r e i ­
h ä n d i g , a u s g e t r a g e n . D a s E r g e b n i s w a r : 1. E. W a g ­
n e r (32 R i n g e ) , 2. A . G o c h t , 3 . H o f f m a n n , 4. E. 
G r ü n l n g , 5. G. Z e r b e l ( L l t z m a n n s t a d t ) . 

Fuß- und Handballspiele am Sonnlag 
A m k o m m e n d e n S o n n t a g f i n d e t w i e d e r a u f 

d e m S p o r t p l a t z d e r B S G . S c h e i b l e r & G r o h m i m n 
e i n e D o p p c l v e r a n s t a l t u n g s tat t . Z u n ä c h s t s p i e l e n 
Im H a n d b a l l S G . d e r O r d n u n g s p o l l z e l II g e g e n 
O r d n u n g s p o l l z e l L c s l a u (14.30 U h r ) , a n s c h l i e ß e n d 
u m 15.30 U h r Im F u ß b a l l u m d e n H e r a u s f o r d e -
r u n g s p r e l s d e s R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n O r p o g e g e n 
U n i o n 97, d i e v e r s t ä r k t d u r c h e i n i g e U r l a u b e r e r ­
s c h e i n e n w i r d . A u f d e r S t a d t . K a m p f b a h n a m 
H a u p t b a h n h o f f i n d e t d a s R ü c k s p i e l u m d e n A u f ­
s t i e g z u r G a u k l a s s e z w i s c h e n d e m I . u f t w a f f e i - S V . 
u n d d e r T S C K u t n o s ta t t (17 U h r ) , w o b e i d i e 
F l i e g e r d i e v o r s o n n t ä g l g o N i e d e r l a g e v o n 4:6 w e t t ­
z u m a c h e n h a b e n . 

D a r S a c h s e n m e i s t e r S C . P l a n i t z t r u g Im G e n e ­
r a l g o u v e r n e m e n t s e i n z w e i t e s S p i e l g e g e n e l n o 
F u ß b a l l - A u s w a h l m a n n s c h a f t d e r W e h r m a c h t In 
W a r s c h a u a u s , d te n a c h s c h ö n e m K a m p f e m i t 
7:2 (2:1) T o r e n g e s c h l a g e n w u r d o , 

E i n e V o r s c h ä t z u n g d e r E r n t e w a r s c h o n I m m e r 
e i n e m i ß l i c h e A n g e l e g e n h e i t . E i n e r o b j e k t i v e n 
S c h ä t z u n g b i e t e n s i c h s o v i e l e s a c h l i c h e S c h w i e ­
r i g k e i t e n , d i e s o w o h l d u r c h u n e r w a r t e t e W e t t e r ­
s c h w a n k u n g e n , a l s a u c h d u r c h s c h w a n k e n d e A r -
b e t t e r v e r s o r g u n g , p l ö t z l i c h e s A u f t r e t e n v o n S c h ä d ­
l i n g e n u s w . v e r a n l a ß t s e i n k ö n n e n , s o d a ß Ihr 
i m m e r e r h e b l i c h e U n s l c h e r h c i t s f a k t o r c n I n n e w o h ­
n e n . D i e w i r k l i c h e n E r n t e n s i n d d e n n a u c h v o n 
d e n V o r s c h a t z u n g e n n i c h t s e l t e n g a n z e r h e b l i c h 
a b g e w i c h e n . I m K r i e g e k o m m e n z u d e n s c h o n 
i m m e r v o r h u n d e n e n S c h w i e r i g k e i t e n n e u e h i n z u . 
D i e S c h ä t z e r s i n d z u m T e i l I n f o l g e E i n b e r u f u n g e n 
d u r c h w e n i g e r b e w a n d e r t e V e r t r e t e r e r s e t z t w o r ­
d e n ; d i e B a u e r s f r a u e n k e n n e n o f t d i e G r ö ß e d e r 
J e w e i l s b e b a u t e n F l ä c h e n n i c h t s o g u t w i e Ihr e i n ­
b e r u f e n e r M a n n u s w . I r g e n d e i n e g e n a u e Z a h l 
Uber d i e k o m m e n d e E r n t e zu a a g e n , Ist d e s h a l b 
u n m ö g l i c h , s o s e h r a u c h d e r W u n s c h b e s t e h e n 
m a g , ü b e r d e n E r n t e a u s f a l l G e n a u e r e s z u e r f a h ­
r e n . I m m e r h i n k a n n s o v i e l g e s a g t w e r d e n , d a ß d a s 
G e t r e i d e r e c h t g u t s t e h t . N a t ü r l i c h Ist d a b e i z u 
b e d e n k e n , d a ß e s s i c h z u m g r o ß e n T e i l u m S o m ­
m e r g e t r e i d e h a n d e l t , w e i l d a s W i n t e r g e t r e i d e a u s -
w i n t e r t e . D i e E r t r ä g e d e s S o r a m e r g e t r e l d e s s i n d 
a b e r a u c h b e i g u t e r E r n t e g e r i n g e r a l s d i e d e s 
W l n t e r g c t r e l d e s . W i r d ü r f e n a l s o a n n e h m e n , d a ß 
u n s e r e B r o t v e r s o r g u n g , z u m a l d i e G e r s t e e r n t e a l s 
a u s g e z e i c h n e t b e z e i c h n e t w e r d e n k a n n , v o l l u n d 
g a n z g e s i c h e r t Ist . W i r w e r d e n a u c h d e n d u r c h 
d a s s t a r k e H e r e i n s t r ö m e n a u s l ä n d i s c h e r A r b e i t e r 
v e r u r s a c h t e n M e h r b e d a r f o h n e w e i t e r e s b e f r i e d i ­
g e n k ö n n e n . 

A u c h d i e K a r t o f f e l e r n t e verspr icht" g u t e E r g e b ­
n i s s e . D o s W e t t e r w a r b i s h e r d e n K a r t o f f e l n s e h r 
Künst ig . D i e F i ü h k u r t o f T c l e r n t e w a r b e r e i t s s e h r 
Rut. W i r k ö n n e n i n f o l g e d e s s e n e i n e f ü h l b a r e E r ­
h ö h u n g d e r KartofTelrat lon u n d d a m i t d e s n e b e n 
d e m B r o t w i c h t i g s t e n N a h r u n g s m i t t e l s Ins A u g e 
f a s s e n . F ü r d e n A b t r a n s p o r t u n d d i e L a g e r u n g 
d e r K o r t o f l c l n s i n d e b e n s o a l l e V o r a u s s e t z u r i f . c n 
g e s c h a f f e n w i e für d i e H e r o l n b r l n g u n g d e r E r n t e . 
E s w i r d e i n e n A r b e l t c r m a n g e l In d i e s e m J a h r be i 
d e r I'.rnte n i c h t g e b e n . A u c h d i e G c m ü s c c r n t e ist 
n i c h t n u r I n f o l g e d e r e r h ö h t e n A n b a u f l ä c h e , s o n ­
d e r n a u c h d e s g u t e n E r t r ä g n i s s e s Je F l ä c h e n e i n ­
h e i t r e c h t b e f r i e d i g e n d . W e n n d a s tn d e r V e r s o r -
ir.ing n i c h t ü b e r a l l b e s o n d e r s In E r s c h e i n u n g tr i t t , 
s o d e s h a l b , w e i l w e s e n t l i c h m e h r G e m ü s e g e g e s ­
s e n w i r d a l s f r ü h e r . A u c h d i e M a r m e l a d c n h e r s t e l -
l u n g w i r d t r o t z d e r u n g e h e u r e n F r o s t s c h ä d e n , d i e 
d i e O b s t b a u m b e s t ä n d c h a l b i e r t h a b e n , Im w e s e n t ­
l i c h e n u n v e r ä n d e r t a u f r e c h t e r h a l t e n b l e i b e n . Z u 
d e m Z w e c k e Ist e s n n t ü r l l c h n o t w e n d i g , d a s O b s t 
z u m g r ö ß t e n T e i l u n m i t t e l b a r v o m E i z e u g n c r In 
d l a M a r m c l a d e f a b r l k e n z u b e f ö r d e r n ; a b e r d a f ü r 
Ist a u c h d e r B r o t a u f s t r i c h f ü r d e n W i n t e r ge - -
s i c h e r t . 

W e n n m a n s c h l i e ß l i c h n o c h f e s t s t e l l t , d a ß a u c h 
d i e F l e t s c h - u n d F e t t v e r s o r g u n g s t e h n i c h t v e r ­
s c h l e c h t e r n w i r d , s o s i n d d t e E r w a r t u n g e n u n s e r e r 
F e i n d e a u f d e r g a n z e n L i n i e e n t t ä u s c h t w o r d e n . 
H ä u f i g w i r d d i e F r a g e a u f g e w o r f e n , I n w i e w e i t 
d u r c h d i e n e u e r o b e r t e n f r u c h t b a r e n G e b i e t e d e s 
O s t e n s u n s e r e E r n ä h r u n g v e r b e s s e r t w e r d e . D i e 
In d i e s e r R i c h t u n g g e h e g t e n H o f f n u n g e n s i n d 
s i c h e r l i c h b e r e c h t i g t . A b e r e s Ist n i c h t zu ü b e r ­
s e h e n , d a ß v o r l ä u f i g d i e T r a n s p o r t f r a g e n o c h g r o ß e 
I ' r o b l e m e a u f g i b t . A u f d i e D a u e r a b e r k a n n z w e i ­
f e l l o s m i t e i n e r E r l e i c h t e r u n g u n s e r e r V e r s o r g u n g 
aua d i e s e n r e i c h e n G e b i e t e n g c i e c h n c t w e r d e n , 
J e d o c h n o c h n i c h t v o r d e m n ä c h s t e n J a h r e . A u s 
d e m W a r t h e g a u s o w i e d e m G e n e r a l g o u v e r n e m e n t 
k o m m e n Ja h e u t e n a c h w e n i g e n J a h r e n d e u t s c h e r 

B e w l r t s c h a f t u n g 
In d a s R e i c h . 

a u c h b e r e i t s g r ö ß e r e Z u s c h ü s s e 

Erwerbsgesellschaften 
B a u m w o l l l n d u s t r l e - W e r k e J u l i u s K i n d e r m a n n 

A G . , L l t z m a n n s t a d t . D n s U n t e r n e h m e n w e i s t f ü r 
1941 e i n s c h l . 41B9 R M . V o r t r a g e i n e n R e i n g e w i n n 
v o n 181 988 (244 189) RM. a u s , Uber d e s s e n V e r w e n ­
d u n g n i c h t s m i t g e t e i l t w i r d . In d e r B i l a n z Ist d a s 
A n l a g e v e r m ö g e n m i t 3,0 (3,0) Mll l . RM. , d a s U m -
l a u f s v c r m ö g e n m i t 2,81 (2,96) H i l l . R M . a u s g e w i e ­
s e n , w ä h r e n d a n d e r s e i t s V e r b i n d l i c h k e i t e n m i t 
0,45 (0,44) M l l l . R M . v e r z e i c h n e t s i n d . A k t l e n k a p i t a l 
u n v e r ä n d e r t 4,0 Ml l l . R M . 

B a u m w o l l s p i n n e r e i E r z h a u s e n A O . ( L l t z m a n n -
atadt . D i e R M . - E r ö f f n u n g s b i l a n z z e i g t (In Mll l . R M . , 
v e r g l i c h e n m i t d e r B i l a n z p e r 31. D e z e m b e r 1941) 
d a s G r u n d k a p i t a l m i t 0,95 (1.04S) M l l l . RM. , d t e 
g e s e t z l i c h e R ü c k l a g e m i t 0,06 (0,002) Ml l l . R M . U n t e r 
d e n V e r b i n d l i c h k e i t e n v o n 0,47 (0,47) M l l l . R M . b e ­
f i n d e n s i c h 0,14 l a n g f r i s t i g e D a r l e h e n , 0,24 H y p o ­
t h e k e n s c h u l d e n u n d 0,01 Ml l l . R M . B a n k s c h u l d e n . 
A n d e r s e i t s e r s c h e i n t d a s A n l a g e v e r m ö g e n m i t 
1.39 (1,73), d a s U m l a u f v e r m ö g e n m i t 0,09 (0,09) M l l l . 
R M . F ü r 1941 w i r d e i n N e u v e r l u s t v o n 84 684 R M . 
a u s g e w i e s e n , u m d e n s i c h d e r V e r l u s t v o r t r a g a u f 
307 149 R M . e r h ö h t . 

Niemols eill die Waftentechnik schneller 

zu neuen und immer vollkommeneren Mo­

dellen als im Kriage selbst. In den Rüstung* 

betrieben oller Ferligungsgruppen l iegen 

Rohstoff - und Halbfabrikate, die für Wolfen 

u n d G c i äte benimmt waren,die heute nicht 

mehr hergestellt werden. Alto Erzeuger 

und Unterlieferanten müssen daher ihreBe 

stände solorl und sorgfältig mustern. An 

gearbeitetes Eisen- und Slohlmotorial und 

Guß aus annullierten Aulllogen ist von nun 

anSchrollundfür die Eisenreserve bestimmt 
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A u s t i c m i i j a t t h c i a n i i f > i C G r ö ß e u n f e r e r A u f g a b e m u ß ftete n e u e r Ä n f p o r n f e i n ! 
Kutno 

wf. Erstes Schloßgarten-Konzert brachte gutes 
Ergebnis. In den Anlagen des Schloßparkes 
Kutno fand ein Wehrmachtwunschkonzert zu­
gunsten des Deutschen Roten Kreuzes statt, 
das von der NSV.-Kreisamtsleitung durchge­
führt wurde. Es war eine glückliche Lösung, 
diese Veranstaltung erstmalig im Schloßpark 
durchzuführen. Das Wetter war ausgezeichnet, 
so daß Hunderte von Volksgenossen den Klän­
gen einer Wehrmachtkapel le lauschten. Die 
Erwartungen wurden weitaus übertroffen, das 
vorläufige Spendenergebnis beträgt 3027,50 RM , 
dazu kommen noch 557,— RM. für die Verstei­
gerung während der Pause von einem Liter 
Ostdeutschen, der von zwei Soldaten gespendet 
wurde. Zum Schluß wollte der Beifall kein 
Ende nehmen. Das Programm war reichhaltig, 
daß alle Wünsche restlos erfüllt worden sind. 

Lentschütz 
-e- Wechsel In den Amtsverwaltungen. D'e 

Verwaltung des Amtsbezirks Poddembice ein­
schließlich der gleichnamigen Stadl übernimmt 
Amtskommissar K i r s c h n e r , bisher in Par-
zenczew, während als neuer Amtskommissar 
in Parzenczew Inspektor H i n z von der Kreis­
verwal tung Samter berufen wurde. Amtskom­
missar D e g e n k o l b , bisher in Topola, über­
nimmt die Verwaltung des Amtsbezirks Gost-
kow für den Amtskommissar K r e i e n b r i n k 
(Gostkow), der nach Topola berufen wurde. 

Osorkow 
f. Neuer Ortsgruppenlelter. An Stelle des 

nach Lentschütz versetzten Pg. R u b e n s d ö i -
f e r wurde der Pg: Hugo B e r n d t (Tuchm-i-
cherstraße) zum Ortsgruppenleiter ernannt und 
bereits in sein neues Amt eingeführt. Fabri­
kant Berndt entstammt einer der hitfr altein­
gesessenen deutschen Weberfamilien, denen 
bekanntlich die Stadt ihre Aufwärtsentwicklung 
schon zur Zeit der Fremdherrschaft verdankt». 

Leslau 
r. Aufgaben für Handel und Handwerk. 

In einer großen DAF.-Versammlunq für Han­
del und Handwerk sprach Kreisredner P o l s 
über die gegenwärtige Lage und die sich für 
Handel und Handwerk ergebenden Aufgaben. 
Auch diese Berufsgruppe muß mit allen ihr 
zu Gebote stehenden Mitteln darauf bedacht 
sein, sämtliche Kräfte dem Endsieg zu­
zuführen. * 

Hermannsbad 
r. Der Kreisobmann vor den Belrlebsführern. 

Dieser Tage rief Kreisobmann J a k o b von der 
Deutschen Arbeitsfront die Betriebsführer und 
Bertiebsobmänner von Alexandrowo und Her­
mannsbad zu einer Besprechung zusammen, um 
ihnen die Richtlinien für die kommende Zeit 
zu geben. Jeder einzelne, so führte der Kreis­
obmann aus, m u ß ' d a s Seine zu Deutschlands 
Sieg beitragen. 

Der Kreisdienstappell der NSDAP, in Lentschütz I Gauinspekteur Regierungspräsident Uebelhoer sprach über restlosen Osteinsati 
R o t e n K r e u z e s — zeigten bei dem Tref- Amtskommissare, mit den verschiedenen Dienst-Wie der Kreis Lentschütz dank der Tatkraft 

seines Kreisleiters und Landrats mitten im 
Krieg die Zusammenfassung der gesamten Ver­
waltung und der Kreisdienststellen in der end­
gültigen Kreisstadt durchführen konnte, so war 
der am Mittwoch angesetzte Kreisdionstappell 
der NSDAP., an dem 
auch die A m t s k o m ­
m i s s a r e u n d D i e n s t -
s t e l l e n l e i t e r teil­
nahmen, ein Zeichen 
frischen Handelns trotz 
mancherlei Schwierig­
keiten. 

Es galt eben nicht 
nur, die leitenden Män­
ner aus dorn weiten 
Kreisgebiet zu gemein­
samer Arbeit in ent­
scheidungsvoller Zeit 
wieder einmal zusam 

menzurufen, sondern 
ihnen dazu nach mona-
telangem Verzicht auch 
eine wirkliche Entspan­
nung bei ihrer meist in 
entlegenen Gemeinden 
geleisteten Tätigkeit zu 
geben. Beides erreichte 
der Appell in bester 
Weise. 

Im Sitzungssaal des 
Kreishauses fand am 
Vormittag die e i g e n t l i c h e A r b e i t s ­
t a g u n g statt, die Kreisleiter und Landrat 
K o I l m e i e r eröffnete. Den ersten Bericht 
erstat tete Kreisamlsleiter M ö ß n e r über den 
Aufbau der NS.-Volkswohlfalirt im Kreise 
Lentschütz, der die großen Fortschritte auf so­
zialem Gebiet erkennen ließ. Anschließend 
befaßte sich ein Referat des Kreisamtsleiters 
Dr. W a g n e r mit der wichtigen Frage der 
Rassepolitik. Die Sicherstellung unserer Er­
nährung wurde dann von Kicisbauernführer 
K o b s c h ebenso eindringlich wie verpflich­
tend herausgestellt, denn sie ist ja nicht nur 
eine Sache des Bauern, sondern bedarf der täti­
gen Mithilfe der ganzen Nation Pg. Kollmeier 
nahm zu den einzelnen Referaten Stellung und 
ergänzte sie durch zahlreiche Anregungen. Ab­
schließend gab er einen Uberblick über die 
seit seinem Amtsantritt im Februar 1942 g e -
l e i s t e t e A r b e i t i m K r e i s g e b i e t . 

Nach dem Gemeinschaftsessen im Gefolg­
schaftsheim des Kreishauses wurde der ideale 
Zustand, daß sich gleich hinter dem Amts­
gebäude ein Sportplatz befindet, zu einem 
sicherlich n i c h t a l l t ä g l i c h e n F u ß b a l l ­
t r e f f e n a u s g e n u t z t . Es trug nämlich 
er tmals das Landsratsamt ein Fußballspiel ge­
gen eine Mannschaft von Amtskommissaren 
und Ortsgruppenleitern aus, wobei man auch 
den Landrat selbst am Ball sah. Die zahlreich 
anwesenden Zuschauer — die Veranstaltung 
erfolgte z u g u n s t e n d e s D e u t s c h e n 

fen, daß das Landratsamt mit 8:3 (2:0) gewann, 
starke Aufmerksamkeit. Jedenfalls hatte man 
bei diesem Fußballkampf das Richtige getrof­
fen. Viel Heiterkeit löste anschließend ein Um­
zug mit sieben Sänften um den Sportplatz aus, 

Regierungspräsident Uebelhoer als Zuschauer beim Fußball Landrats­
amt—Ainlskommissarc. (Aufn.: Erich Neumann, Lentschütz) 

der die Lösung des Verkehrsproblems humor­
voll darstellte. 

Am Nachmittag traf auch Gauinspekteur 
Regierungspräsident U e b e l h o e r in Lent­
schütz ein und wohnte der Veranstaltung bei. 
Im sommergrünen Stadtpark, der an die Bzura 
grenzt und vielen Auswärtigen in seiner 
Schönheit noch nicht bekannt war, gab eben-
ialls zugunsten des DRK. d'e Kapeile der 
Schutzpolizei Litzmannstadt unter Obermusik-
meister K u n i ß ein abwechslungsreiches Un­
terhaltungskonzert und hatte viel Zuspruch. 
Bei einer Stadtführung konnte der neue Bür­
germeister D r . .1 ,i c o Ii s den Gästen eine 
Reihe geschichtlicher Stätten zeigen, so die 
alto Lentschülzer Burg, auf der einst August 
der Starke weilte, dazu markante P u n k t e 
d e u t s c h e r K r i e g s g e s c h i c h t e . 

In inniger Gemeinschaft führte ein in allen 
Teilen gelungener K a m e r a d s c h a f t s ­
a b e n d die Männer der Partei und der Behör­
den noch einmal zusammen. Kreisleiter Koll­
meier konnte unter den Anwesenden den Gau-
Inspekteur Regierungspräsidenten Uebelhoar 
trotz starker Inanspruchnahme als Altgardisten 
der Bewegung begrüßen. Weiter hieß er den 
Arbeitsgauführer C o n s i 1 i u s , Oberstleut­
nant K l i p f e i als Kommandeur der Gendar­
merie u. a. willkommen. Er erinnerte daran, 
daß seit dem letzten Besuch des Regierungsprä­
sidenten im Kreise mancherlei Neues geleistet 
worden sei. Er sprach von dem Wunsch der 

stellen In möglichst enge Fühlung zu kommen, 
wozu auch dieser Abend diene. Jeder, der hier 
tätig sei, müsse sich des Glückes bewußt sein, 
mithelfen zu können an der N e u g e s t a l ­
t u n g d e s g r o ß e n L i t z m a n n s t ä d t e r 
R a u m e s und des weiten Ostens überhaupt. 

Außer Mitgliedern der Schutzpolizeikapelle 
stellten sich zahlreiche Anwesende in den 
Dienst eines reichhaltigen Unterhaltungspro­
gramms, das W. Klein mit fröhlichen Sätzen 
zusammenhielt. 

Regierungspräsident Uebelhoer benutzte die 
Gelegenheit, um vor den Männern der Partei 
und der Verwaltung über d e n r i c h t i g e n 
E i n s a t z in unserem Osten zu sprechen. Er 
bemerkte einleitend, daß im Lentschiitzer Kreis 
die Arbeit gut und eifrig angepackt wurde. 
Für viele deutsche Menschen, die nach hier 
kamen, habe dieser Kreis immer als • etwas 
Weltentlegenes gegolten, doch darauf komme 
es nicht an. Auch bei Hitlers Kampf um die 
Macht sei nie gefragt worden, wo es am 
schönsten sei, sondern nur darnach: Wo ist 
die richtige Kamp.'stätte? 

Auf des Führers Geheiß haben wir diesen 
Reichsgau Wartheland so schnell wie möglich 
deutsch zu machen, besonders auch den Ost­
teil dieses Gebietes, das nicht wie der west­
liche das Glück hatte, schon früher einmal 
deutsch zu sein. Die Parole „Kampf bis zum 
Letzten!" muß hochgehalten werden. Wenn 
wir einmal in die Grube fahren, muß im Osten 
etwas Sicheres dastehen: die nach uns Kom­
menden müssen etwas Ganzes vorfinden. Nur 
der könne wirklich Großes schaffen, der in 
seiner charakterlichen Haltung und Leistung 
der Beste istl Deshalb müsse die Losung sein: 
C h a r a k t e r , L e i s t u n g , G e m e i n s c h a f t 
u n d T a t . Und wenn einmal einer hier 
schwach zu werden drohe, dann möge er auf 
einen der vielen Heldenfriedhöfe gehen und 
angesichts des Opfers dieser Tapferen neuen 
Mut schöpfen. Jetzt müßten alle Kräfte für 
den Endsieg eingesetzt und manches andere 
zurückgestellt werden. Wenn aber der Krieg 
siegreich beendet sei, dann werde wieder das 
Kommando „ F r e i w o gl" e r s c h a l l e n , dann 
werden wir den deutschon Osten nach dem 
Willen des Führers gestalten. Wir wollen uns 
würdig erweisen denen gegenüber, die täglich 
ihr Leben an der Front einsetzen und des 
großen Vorbildes unseres Führers, dessen gan­
zes Leben ein einziges Opfer ist. Nur wer 
einfach und bescheiden seine harte Pflicht 
ohne Überheblichkeit tut, ist der richtige 
M a r s c h i e r e r A d o l f H i t l e r s . 

Wenn die Führerschaft des Kreises zu einer 
verschworenen Gemeinschait wird, so ist sie 
ein starker Vortrupp deutschen Volkstums im 
Osten. Unsere Frontkameraden werden dann 
nach dem Kriege in friedliche Stellungen ein­
rücken, die von uns geschaffen wurden. 
Kampf und Arbeit unentwegt — unser der 
S i e 9 ' K R , 

O F F E N E S T E L L E N \ 
B u c h h a l t e r ( l n ) , b i l a n z l ä h i g , für 
h a l b t ä g i g e o d e r s t u n d e n w e i s e Be­
s c h ä f t i g u n g so for t g e s u c h t . A n g e ­
b o t e m i t Z e u g n i s a b s c h r i f t e n unter 
8748 an d i e LZ 
M a u r e r - u . Z i m m e r p o l i e r s t e l l t e i n 
A d a l b e r t R u s c h m a n n , B a u i n g e n i e u r , 
L i t zmanns tadt , H o r s t - W e s s e l - S t r a ß e 

Fernruf 233-25 
W e l c h e r T i s c h l e r ü b e r n i m m t Repa­
ratur durch d e n U m z u g beschäd iR-
ter M ö b e l ? A n g . u. 9683 an d i e LZ. 
S e k r e t ä r i n 
für d e n l e i t e n d e n H e r r e n e i n e r h i e ­
s i g e n Pr ivat f i rma m i t I n t e r e s s a n ­
t e m A u t g a b e n k r e l s z u g u t e n K o n ­
d i t i o n e n g e s u c h t . Schri f t l . B e w e r ­
b u n g e n ( G e h a l t s w ü n s c h e a n g e b e n ) 
u n t e r 9737 a n d i e LZ. 

B e t r i e b s s t i l l e g u n g v e r a n l a ß t m i c h 
e i n e a n d e r w e i t i g e e n t s p r e c h e n d e 
B e t ä t i g u n g z u s u c h e n . Bin 25 J a h ­
re im A u ß e n d i e n s t a l l erers ter Fir­
m e n d e r G c n u ß m i t t e l b r a n c h e , z u ­
letzt a l s V e r k a u f s l e i t e r für G r o ß ­
d e u t s c h l a n d , tä t ig . D u r c h d e n 
Kr ieg w u r d e i ch a l s B e t r i e b s l e i t e r 
in d e n B e t r i e b z u r ü c k g e z o g e n und 
l e i t e t e d i e s e n mit e i n e r G e f o l g ­
schaf t v o n 275 P e r s o n e n v o l l s t ä n ­
d ig s e l b s t ä n d i g . In d i e s e r Eigen­
schaf t t ä t i g t e i ch a l l e E inkäufe u. 
führte a l l e V e r h a n d l u n g e n mit al­
l en in F r a g e k o m m e n d e n B e h ö r d e n . 
R ü c k f r a g e n e r b i t t e t A l b r e c h t Haar­
m a n n , L e v e r k u s e n - S c h l e b u s c h III 
R i c h t h o f e n s t r a ß e 20 , Ruf 1955. 

V E R M I E T U N G E N 
M ö b l . Z i m m e r an D a m e zu v e r m i e ­
t e n . A n g e b o t e u n t e r 9736 LZ. 

V e r k a u f e A n g o r a - K a n i n c h e n . Zu 
b e s i c h t i g e n a b 18 Uhr R e u t l i n g e r 
S traße 7. 

M I E T G E S U C H E 
G r ö ß e r e s E i n z e l h a u s 
mi t G a r t e n in g u t e m Z u s t a n d e u n d 
g u t e r W o h n l a g e so for t z u m i e t e n 
o d e r z u k a u f e n Rcsucht . A n g e b o t e 
u n t e r Fernruf 205-05. 

K o n t o r i s t i n mi t K e n n t n i s s e n in Ste ­
n o u. M a s c h i n e s c h r e i b e n in D a u e r ­
s t e l l u n g z u s o f o r t i g e m Antr i t t Kr­
eucht . Sehr . A n g e b . u. 9757 a n LZ. 

S T E L L E N G E S U C H E 

J u n g e r B u c h h a l t e r s u c h t S t e l l u n g . 
A n g e b o t e u n t e r 9715 a n d i e LZ. 
G u i s i n s p e k t o r mi t v l e l j a h r . P r a x i s 
s u c h t ab s o f o r t auf g r ö ß e r e m Gut 
A n s t e l l u n g . A n g e b o t e 9742 LZ 

J u n g e s Ehepaar aus d e m A l t r e i c h 
•sucht 1 o d e r 2 gut m ö b l i e r t e Z i m ­
mer in nur g u t e m H a u s e . A n g e b o t e 
H o t e l S a v o y . 212 . 
G u t e s m ö b l . Z i m m e r , m ö g l . mi t 
Bad, in der N ä h e H e r m a n n - G o r m a 
Str. (Zentra lbank) für so for t Re 
sucht . A n g e b o t e u n t e r 9679 an LZ 

Z w e i w e i ß e e i s e r n e B e t t e n , g u t e 
S t a h l f e d e r m a t r a t z c n , 50 R M „ e i n 
S p l o g e l mi t U m b a u u n d K o n s o l e , 
36 RM., z u v e r k a u f e n M e i s l e r h a u s -
s traße 90 , W . 5, 15—17 Uhr, 
K l e i d e r s c h r a n k , B e t t g e s t e t l m i t 
S t r o h s a c k , Po l s t er s tuh l , N a c h t t i s c h , 
2 f l a m m l ß e r G a s h e r d , 155,—, v e r ­
käuf l i ch . B e s i c h t i g u n g b e i m H a u s ­
me i s t er , S c h l a g e t e r s t r a ß e 15 

O b e r k e l l n e r (Deutscher ) s u c h t p a s ­
s e n d e S t e l l e s o f o r t o d e r 1. 9, 1942, 
a u c h a u s w ä r t s . A n g e b o t e u n t e r 
9717 a n d i e LZ 

D i p l o m - I n g e n i e u r , große Erfahrung 
in Z e n t r a l h e i z u n g , san i tär . A n l a g e n 
u n d B a u a r b e l t e n s u c h t e i n e p a s ­
s e n d e S t e l l e Im B a u b e t r i e b o d e r be i 
I n s t a n d h a l t u n g g r ö ß e r e n Indus l r i e -
w e r k e s . A n g e b . u. 9730 an d i e LZ. 

B i l a n z b u c h h a l l e r , 3 — 4 S t u n d , täg­
l i c h frei , ü b e r n i m m t B u c h h a l l u n g s -
a r b e i t e n , M o n a t s - , Q u a r t a l s - u n d 
J a h r e s a b s c h l ü s s e In u n d a u ß e r h a l b 
L i t z m a n n s t a d t s . A n g . u . 9740 an LZ, 

S e l b s t ä n d i g e K o r r e s p o n d e n t i n , 
D e u t s c h , E n g l i s c h , I t a l i e n i s c h , Fran­
z ö s i s c h , S t e n o g r a f i e u n d M a s c h i n e ­
s c h r e i b e n , s u c h t h a l b t ä g i g e oder 
s t u n d e n w e i s e B e s c h ä f t i g u n g : ü b e r ­
n i m m t U b e r s e t z u n g e n . A n g e b o t e 
unter 9537 a n LZ 

l a n g j ä h r i g e r B u c h h a l t e r u n d V e r 
k a u f s l e i t e r der T e x t i l b r a n c b e s u c h t 
e n t s p r e c h e n d e S t e l l u n g . A n g e b o t e 
u n t e r 9663 a n d i e LZ, 

B e a m t e r s u c h t s a u b e r e s m ö b l . Z im-
mer, A n g e b o t e u n t e r 9744 a n LZ. 
Frau s u c h t sofort m ö b l i e r t e s Z im-
mer . A n g e b o t e u n t e r 9745 a n LZ. 
G u t m ö b l i e r t e s Z i m m e r in der N ä h e 
D e u t s c h l a n d p l a t z — Fr lder icuss tr . 
s o f o r t z u m i e t e n g e s u c h t . A n g c b o t o 
a n T r i k o t a g e n f a b r i k B. Sto lper , 
S p i n n l i n i e 66, Fernruf 162-48. 

P a t h c p h o n , m o d e r n , 80 RM. , z u 
v e r k . Klugert , B u s c h l i n i e 37, W . 32. 
Z u c h t b u l l e , 
e i n farb i g , rot, v i e r J a h r e alt , mi t 
e r s t k l a s s i g e r A b s t a m m u n g u, N a c h ­
zucht , Ribt ab , w e l l a b c e d e c k t , 
Paul T h i e l , O s t r o w o , Props te l , Bal­
t i s c h e S traße 6, Fernruf 330, 

G r a m m o p h o n , a u c h Kof ferapparat , 
n e u o d e r g e b r a u c h t , zu k a u f e n 
g e s u c h t . Fernmttndl . Anruf 160-22. 
Lederkof l cr , a u c h reparaturbedürf­
tig, o d e r s o n s t i g e g u t e Koffer drin­
g e n d g e s u c h t . G e b e auf W u n s c h 
e i n i g e F i l m e In Z a h l u n g . A n g e b o ­
te" u n t e r 9047 a n d i e LZ 

S c h r e i b l i s c h , K l e i d e r s c h r a n k , 2 S e s 
se i , S t ü h l e , T e p p i c h zu k a u f e n g e 
s u c h t . A n g e b o t e u. 9710 a n d i e LZ 
T r o c k e n o p p a r a t , g e e i g n e t für l o s e 
S p i n n s t o f f e , zu k a u f e n g e s u c h t . A n ­
g e b o t e e r b e t e n a n I n d u s t r i e w e r k e 
Karl Eisert , A G , U l r i c h - v o n - H u t -
t en -S traße 4. 

B u c h h a l t e r i n , per fekt , ver traut mit 
D u r c h s c h r c i b e b u c h f ü h r u n a u. K o n ­
t e n r a h m e n , mit K e n n t n i s s e n in der 
Karte i führung , Reg i s t ra tur u n d 
S c h r e i b m a s c h i n e , g e w a n d t , arbe l t s -
f reud ig , z u v e r l ä s s i g , s u c h t p a s s e n ­
d e n W i r k u n g s k r e i s in g r ö ß e r e m 
T e x t l l u n t e r n e h m e n . A n g e b o t e u n ­
ter 9712 a n d i e LZ 

H o c h t r a g e n d e s c h w a r z b u n t e Rasse-
färsen , e r s t k l a s s . W a r e , s t e h e n z 
V e r k a u f S ä n g e r s t r a ß e 72 . 

G u t m ö b l i e r t e s Z i m m e r für m e i n e n 
G e s c h ä f t s f ü h r e r g e s u c h t . Grun's 
Bier- u n d W e i n s t u b e n , Ado l f -Hl t l er -
Straße 235 /50 . 
M ö b l . Z i m m e r in b e s s e r e m H a u s e , 
m ö g l . N ä h e Z e n t r u m , v o n Herrn 
g e s u c h t , e v t l . für 1. 9. A n g e b o t e 
u n t e r 9743 an d i e LZ. 

R a d i o , 2 2 0 V o l t , W e c h s e l s t r o m , 
kauf t J a n t k e , K a s t a n i e n a l l e e 15, 
Fernruf 174-84. 

V o l k s l l s t e Nr . 69 235 d e s J o s e f 
Berber , Bürgerstr . 129, v e r l o r e n . 

B i l a n z b u c h h a l l e r s u c h t S t e l l u n g , 
a u c h h a l b t a g s o d e r s t u n d e n w e i s e 
B e s c h i i l t i g u n g . . A n g e b o t e 9713 LZ. 
B i lanz - u n d L o h n b u c h h a l t e r über 
n i m m t in d e n N o c h m t t t a g s s t u n d c n 
F ü h r u n g der B ü c h e r In Li tzmann­
s t a d t u n d U m g e b u n g . A n g e b o t e 
u n t e r 9657 a n d i e LZ. e r b e t e n . 

S e k r e t ä r i n s u c h t zum I. O k t o b e r , 
e v t l . früher e n t s p r e c h e n d e Tät ig ­
ke i t . Bauf i rmen b e v o r z u g t . A n -
g e b o t e unter 9704 LZ 

B e t r i e b s - K a u f m a n n , z . Z. in e i n e m 
gr . I n d u s t r i e w e r k ' a l s A b t e i l u n g s ­
l e i t e r tä t ig , s u c h t l e i t e n d e k a u f m . 
S t e l l u n g im O s t e n . M a s c h i n e n ­
t e c h n i s c h e B r a n c h e b e v o r z u g t . A n ­
g e b o t e u n t e r M. W . 16 034 bef. 
A n n . - B x p . Carl G a b l e r , G. m. b. H., 
M ü n c h e n I, T h e a t l n c r s t r a ß e 8/1. 

P e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n (Al tre ich) , 
180 S i l b e n , 320 A n s c h l ä g e , s u c h t 
S t e l l u n g a l s S e k r e t ä r i n in p r i v a t e 
W i r t s c h a f t , A n g . u. 9727 a n d i e LZ. 
D o l m e t s c h e r i n , D e u t s c h , F r a n z ö ­
s i s c h , E n g l i s c h , I t a l i e n i s c h , Ober­
n i m m t Ü b e r s e t z u n g e n u n d S c h r e i b ­
a r b e i t e n auf der M a s c h i n e . A n ­
g c b o t o u n t e r 9536 a n LZ 

W i r k ö n n e n so for t a b g e b e n ' 
1 g e b r a u c h t e D r e i f a c h - E x p a n s l o n s 
d a m p f m a s c h l n e mit K o n d e n s a t i o n , 
E x p a n s i o n s s c h i e b e r s t e u e r u n g u n d 
F l i ehkraf t regu la tor , Fabr ikat „ S c h i -
c h o u " , D a m p f d r u c k 12—13 a tü , 
N u t z l e i s t u n g 440 PS, d a z u g e h ö r i g : 
1 S c h a l t a n l a g e , Fabr ika t „ S S W " u. 
1 D r e h s t r o m - G e n e r a t o r , 3 7 0 k V A , 
s o w i e 1 Kühl turm. A n f r a g e n ' a n 
D e u t s c h e Kühl - u. K r a f t m a s c h i n e n -
G e s e l l s c h a f t m. b. H. , S c h a r f e n s t e i n 
(Erzgebirge) , S a c h s e n . 

K l e i n e W o h n u n g 
In g e p f l e g t o m H a u s e , m ö b l . o d e r 
t e i lmöbl i er t , v o n I n d u s t r i e l l e m g e ­
s u c h t . A n r u f 233-44 

N e u e F e d o r n , 13 Pfund, - g e s c h l o s 
s e n , 182 ,—, v e r k ä u f l i c h Z i e t h e n s t r 
83, W . 2 1 , v o n 8—18 Uhr . 

M ö b l i e r t e s Z i m m e r für Frau mi t 
Kind a b l . S e p t e m b e r g e s u c h t ; 
S tadtmi t te , A n g e b o t e 9749 LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 

Z w e i f a m i l i e n h a u s o d e r V i l l a mi t 
G a r t e n , m ö g l . in Li tzmannstadt , z u 
k a u f e n zc.s. A n g . u. 9509 an d i e LZ. 

W o h n u n g s t a u s c h . 4 - Z i m i n e r - W o h -
nung mi t K ü c h e u n d Bad g e g e n 
7 — 8 - Z l m m c r - W o h n u n g , für Büro 
g e e i g n e t , im Zentrum, Parterre 
o d e r a u c h 1. S t o c k R e l e g e n , z u 
t a u s c h e n g e s u c h t . Zu erfrag. A d o l t -
Hi t l er -S traße 191, „ V o l k s f ü r s o r g e " , 
Fernruf 277-91 

A n B e s t e l l t o r (Al tre ich) s u c h t Ste l ­
l u n g Im W a r t h e g a u a l s B u c h h a l t e r , 
L o h n b u c h h a l t e r . P e r s o n a l s a c h b e a r -
b e l t e r u s w . F r e i g a b e d u r c h d i e 
D i e n s t s t e l l e i s t u m g e h e n d m ö g l i c h . 
A n g e b o t e unter 9741 a n d i e LZ 

D e u t s c h e (A l t re i ch ) , g u t e Schulb i l ­
dung , S t e n o und S c h r e i b m a s c h i n e , 
s u c h t S t e l l u n g a l s S t e n o - S e k r e t ä -
r l n - A n f ä n g e r l n . A n g e b o t e m i t G e -
h o l t s a n R a b e n u. 968B an d i e LZ. erb . 

T a u s c h e 3 r e n o v i e r t e Z i m m e r mit 
G a s u. Bad g e g e n 2 k l e i n e Z i m m e r 
mit G a s a n s c h l u ß . A n g . u. 9738 LZ 

U N T B E R I C H T 

V I R K X U F E 
Flüge l , 500 ,—, großer F u c h s k r a g e n , 
450 ,—, v e r k ä u f l i c h B u s c h l i n i e 89, 
W . 20 , v o n 8—11 Uhr 

Z u s c h n e i d e r , n u r e r s t e Kraft, mi t 
l a n g j . Erfahrung für H e r r e n - u n d 
D a m e n s c h n e i d e r e i , g u t e r V e r k ä u f e r , 
s u c h t S t e l l u n g in B e k l e i d u n g s h a u s 
o d e r Fabr ik a l s B e t r i e b s l e i t e r mi t 
B e t e i l i g u n g , A n g , u. 9722 a n d i e LZ. 
Brf. K o n t o r i s t i n m i t l a n g j ä h r i g e r 
P r a x i s s u c h t e n t s p r e c h e n d e B e ­
s c h ä f t i g u n g . A n g e b o t e unter 9755 
a n d i e LZ, e r b e t e n . 

K l a v i e r l e h r e r i n g e s u c h t , 
u n t e r 9711 a n d i e LZ. 

A n g e b o t e 
K t l c h e n s c h r a n k , 100 RM., z u v e r 
k a u f e n M e i s t e r h a u s s t r a ß e 96, b e i m 
Huus inc i s t er 

S u c h e U n t e r r i c h t für S t e n o g r a f i e 
und R e c h t s c h r e l b c n . A n g e b o t e u n ­
ter 9746 an LZ. 
F o r t g e s c h r i t t e n e A k k o r d e o n s p l c l e -
rln s u c h t Lehrer. A n g e b o t e a n 
R e s s e k , O s o r k o w . 
N a c h h i l f e s t u n d e n In Late in u . Eng­
l i s c h für S c h ü l e r der O b e r s c h u l e 
g e s u c h t . A n g e b o t e u n t e r 0752 LZ. 

K A U F G E S U C H E 

V E R L O R E N 

G r ü n e M a r k e n t a s c h e mi t a l l e n Le­
b e n s m i t t e l k a r t e n , p o l i z e l l . A n - u n d 
A b m e l d u n g e n v o n Gör l i t z n a c h 
Li tzmannstadt , F r l d e r i c u s s t r a ß e 93 , 
der M o r t h a , S igr id u n d W i n f r i e d 
T h i e m a n n , a m 11. 8. auf d e m 
H a u p t h a h n h o f a b h a n d e n g e k o m m e n 

He Ra-Flieeenlack 

G o l d e n e D a m e n a r m b a n d u h r „ C i m a " 
o m 10. 8. Ado l f -Hi t l er - , M c l s t e r -
hauss tr . v e r l o r e n . G e g e n B e l o h ­
n u n g a b z u g e b e n Adol f -Hi t l er -Str . 8, 
Den t i s t S c h m a l e n b e r g . 
50 R M . d e m j e n i g e n , der mir m e i 
n e g o l d e n e D a m e n a r m b a n d u h r z u 
rückbr ingt . Derf f l lngers tr . 1, W , 20 

K a u f e E l e k t r o m o t o r e n , G e n e r a t o r e n . 
A n g e b ö t e unter 1111 nn d i e LZ. 

Kinderdrc l rad o d e r E i s e n b a h n zu 
k a u f e n g e s u c h t , A n g e b o t e a n Her -
m a n n Schmi tz , H o t e l S q v o y . 
Herrenfahrrad zu k a u f e n g e s u c h t , 
m ö g l i c h s t mit B a l l o n b e r e i f u n g , A n ­
g e b o t e F e r r m i f l 05-67 
P l a n l n o (Elche, N u ß o d e r M a h a g o ­
ni) mi t g u t e m T o n zu k a u f e n g e ­
w ü n s c h t . Schr i f t l i che A n g e b o t e u n ­
ter 9720 an d i e LZ 

250 S M . B e t o h n u n g l 
A m M i t t w o c h , d e m 12. A u g u s t 
1942, s i n d mir auf der Landstraße 
L i t z m a n n s t a d t — L ö w e n s t a d t z w l s c h . 
S i k a w a u n d N e u s u l z f e l d , g e g e n 12 
Uhr, 2S00 RM. D i c n s t g e l d e r v e r l o ­
r e n g e g a n g e n , zu d e r e n Ersatz Ich 
v e r p f l i c h t e t b in . D i e j e n i g e n Per­
s o n e n , d i e d a s G e l d — a u c h in 
T e i l b e t r ä g e n (Bünde l zu 500 RM. in 
S c h e i n e n z u 10 RM.) g e f u n d e n o d e r 
b e m e r k t h a b e n , d a ß a n d e r e P e r s o ­
n e n d e n F u n d g e m a c h t h a b e n , w e r ­
d e n u m R ü c k g a b e , b z w . M i t t e i l u n g 
g e b e t e n . Fr i edr ich H o f s e ß . Land­
wir t u. O r t s v o r s t e h e r , N c u s u l z f e l d 

E lek tromotor , 2,5 b i s 3,5 PS , 1200 
bis 1400 Umdr. , 110 V o l t , m i t S c h a l ­
ter, n e u o d e r g e b r a u c h t , so for t g e ­
s u c h t . H a n d e l s a g e n t u r O t t o Rath, 
L i tzmannstadt , D a n z i g e r Straße 117, 
Fernruf 243-44 

D a m p f m a s c h i n e , 2 7 5 PS, s o w i e G e ­
nerator , 100 PS, 2 2 0 V o l t S p a n n u n g , 
in gute in Z u s t a n d e , zu v e r k a u t e n . 
A 1 S £ ^ ° l e J l n ! £ L - H L 0 . a n a l e L Z 

k l n d e r n l c k e l b e t t , 60 RM., verkäuf-
l l ch K ö n l g - H c l n r l c h - S t r . 5 2 , W . 24 . 
M a u e r s t e i n e , 4500 St . . geputz t , für 

. 9 0 RM. in J u l i a n o w z u v e r k a u f e n . 
I A n g e b o t e u n t e r 9710 LZ, 

S u c h e e i n e R e g i s t r i e r k a s s e In g u 
lern Z u s t a n d e s o w i e e i n e Ladenau 
t o m a t w a a g e . L i tzmannstadt , W o r m 
ser Straße 7. Fernruf 106-93. 
D u n k l e r A n z u g u. Manto l , Gr. 1,68, 
zu k a u f e n g e s u c h t . A n g e b o t e u n ­
ter 9735 an d i e LZ. 

V e r l o r e n a m 8. A u g u s t In der 
S t r a ß e n b a h n Nr . 10 und Nr. 2 auf 
d e m W e g e O s t b a h n h o f o d e r auf 
d e m Bahnhof e i n kl . a u s g e n ä h t e a 
T ä s c h c h e n mi t Traur ing , e i n g r a ­
v i e r t v o l l e r N a m e u n d n o c h F o t o ­
graf ien . D e r e h r l i c h e F i n d e r w i r d 
g e b e t e n , d i e S a c h e n g e g e n h o h e 
B e l o h n u n g a b z u g e b e n Z i e t h e n s t r a ß e 
43, W , 12, n a c h 17 U h r 

A l l e L e b e n s m i t t e l k a r t e n der Artur, 
A d d a u n d W i n f r i e d Schef f ler , Ja ­
n ina D o m b r o w s k l u n d S t a n i s l a w 
M a t u s l a k v e r l o r e n . F i c h t e l b e r g e r -
ctraße 18, 

G e b r a u c h t e S c h r e i b m a s c h i n e u n d 
s c h w a r z e R e i l h o s e z u k a u f e n g e s . 

i A n g e b o t e unter 9739 a n d i e LZ, 

V E R S C H I E D E N E S 
S u c h e B l u t g e b e r , G r u p p e A o d e r O 
d r i n g e n d . K r z v z a n o w s k i , Ado l f 
Hi t l er -S traße 149/6, 

das radikale Vernichtungsmittel 
gegen 

F l i e g e n . W e s p e n , 
Ameisen u. Schwaben 

Ist neuen Sicherheltspackunp 
ist wieder lieferbar. 

Zu beziehen durch Apotheken 
und Drogerien. 

Alleiniger Hersteller: 
Chemische Fabrik Wiosbaden 
Werk Posen, Adalbertstraße 28 

Haben Sie das 

Kohlenpapier 
einige Zeil benutzt, 
dann legen Sie es 
so «in, daß »eine 
bisherige Oberkante 
nach unten kommt 
Dadurch hellen die 
Typen aul andere 
Stellen als vorheri 
das Pelikan-Kohlen­

papier hält dann 
noch länger. 
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F A M t L I E N - A N Z E I G E N 
n n VV/r haben uns verlobt: MAR­

GARETE BRETT und EDUARD 
HORN. Litzmannstadt. den 8. 8. 
1942, z. Z. Smardzew bei Zgierz. 

Herzliche Glückwünsche zum 50. 
Ehejubiläum des Ehepaares Franz 
Sc Ii w e r t n e r IMIecinskl) und 
Frau, P o n l i n e , g e b . Schuherl, Lltz­
mannsladt, Mark-Mcißen-Str. 54, 
übermittelt die Familie. i 

Allen denen, die uns zu unserer 
silbernen Hochzeil am 12. 8. d. J. 
so zahlreich durch Geschenke, 
Blumen und Grutiitationcn erlreut 
haben, sprechen wir aul diesem 
Wege unseren Dank aus. Her­
mann Wolle und Frau, Ly­
d i a , geh. Forkcrl. Lltzmannsladt, 
Adoli-HillerSlraße 35. 

•JLW,4i Hart und schwer trat uns 
H l die Nachricht, daB unser 

i i S i über alles geliebter Sohn 
und Bruder, der Kriegsfreiwillige, 

Oelrtlttr 
Jakob Kerth 

Rückwanderer aus dem Buchcnland, 
geb. am 20. 7. 1920 In Illlschcslle, 
am 22. 7. 1942, zwei Tage nach 

Vollendung seines 22. Lebensjahres, 
getreu seinem Eide, tür Führer, 
Volk und Vaterland bei den harten 
Kämpfen Im Osten gefallen Ist. 

la tiefem Schmerz: 

Dil Ellern und Otschwlsttr. 
Brodnla, Ocm. Buischcjt, Kr. Lask. 

Plötzlich und unerwartet schied von 
uns aut tragische Weise am 9. d. M. 
mein Innlggelicbter Mann, unser 
herzensguter, treuiorgcndcr Vater, 
mein lieber Sohn, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel und Vetter 

Arno Zachert 
Kaufmann 

im Alter von :m Jahren. Die Be­
erdigung findet am Sonnabend, dem 
1 5 . d. M., um 1 7 Uhr von der Lei­
chenhalle des evang. Frledholes in 
Zgierz aus statt. 

In ticlem Schmerz: 

Dil Hinterbliebenen. 

Nach langem, schwerem Leiden ent­
schlief am 13. August 1042 mein 
lieber, guter Mann, Btudcr,v Schwa­
ger und Onkel 

Valentin Theobald 
Umsiedler aus StryJ (Oallzien) 

Inhaber des Silbernen Verdienst-
k icu . -es m. d. Krone. 

Die Beerdigung des teuren Entschla­
fenen findet am Sonnabend, dem 
15. 8. 1942, um 17 Uhr vom 
Mausoleum aus aul dem deutschen 
Friedhol in Pabianice statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Fabianice, LudwIg-Jahn-StraBe 5, 

den 13. 8 . 1942. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme beim Helmgang unserer 
lieben Mutter Leontino Selms Salz-
wtdet, geb. Neumann, sagen wir 
allen unseren herzlichen Dank. Ins­
besondere danken wir Herrn Pastor 
Taube für die trostreichen Worte 
Im Trauerhause und am Orabe so­
wie den zahlreichen Kranz- und 
Blumenspendern. 

In tiefer Trauer: 
Die Kinder. 

Lltzmannstadt, Buschlinie 1 1 9 . 

FUr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, die uns anläßlich des 
Heimganges unseres Heben Walde­
mar Kruscht, Superintendenten In 
Warschau, Beauftragtem f. d. D. Ev. 
Gem. Im Oen.-Gouv. zuteil ge­
worden sind, tagen wir allen 
unseren Innigsten Dank. Insbeson­
dere danken wir allen Herren Pa­
storen für das letzte Geleit, den 
Klrcbenkollegicn zu Warschau und 
Zgierz, den Zgierzer Gcsangchürcn, 
den Herren Ehrenträgern sowie den 
edlen Kranz- und Blumenspendern. 

Die trauernde Familie. 

FUr die vielen Beweise aufrichtiger 
Teilnahme beim Heimgänge unseres 
teuren Entschlafenen danke ich allen 
sehr. Insbesondere danke Ich Herrn 
Pastor Zündet für die trostreichen 
Worte, dem KrcIsbauernfUhrcr, dem 
Reichskriegerbund und allen Fach­
kollegen für die Uberaus zahlreichen 
herrlichen Blumenspenden. 

Im Namen der traurnden Hinter­
bliebenen: Emma Elnbrodt. 

Im August 1042. 

Allen, die unserer lieben, unver-
geBlichen Mutter und Großmutter 
Martha Btrndt, geb. Olpeter, das 
Geleit zur letzten Ruhestätte ge­
geben haben, sagen wir unseren 
tiefempfundenen Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pastor Taube für 
die innigen und trostreichen Worte 
am Orabe sowie allen Kranz- und 
Blumenspendern. 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 

Am 11. August 1942 starb nach 
kurzem Leiden und unerwartet mein 
lieber Mann, unsei Vater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Kriegsinvalide aus Czernowitz-Rosch 

Frledrleh Runzer 
Im Alter von 59 Jahren. Die Be­
erdigung unseres lieben Verstor­
benen findet Sonnabend, den 1 5 . 8 . , 
um 16 Uhr von der Leichenhalle 
des Hauptlriedholcs aus statt. 

In tielcr Trauer: 
Dlt Familie. 

Am 12. 8. 1942 verschied nach 
arbeitsreichem Leben an den Fol­
gen einer langen, schweren Krank­
heit mein innigstgellebter Gatte und 
treusorgender, herzensguter Vater, 
Bruder, Onkel und Schwager 

Johann Metzger 
im Alter von 7 0 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen lindet Sonntag, den 16. 8., 
16 Uhr, von der Kapelle des Haupt­
lriedholcs (Sulzlclder Str. Jaus statt. 

In tiefer Trauer im Namen aller 
Hinterbliebenen: Dil Sattln Olga 
Metzgtr, g ib . Schmldtki, und 
Sohn Johann. 

Am 12. B. 1942 verschied nach lan­
ger, schwerer Krankheit mein Heber 
Mann, unser Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager, Onkel 
und Vetter 

Teolll Kurts 
Im Alter von 68 Jahren. Die Be­
eidigung lindet am Sonnabend, dem 
15. ( . , pünktlich um 18 Uhr vom 
Traucrhauie, Zgierz, Mlelcnstr. 10, 
aus aut dem dortigen evang. Fried­
hof statt. 

Dil trauernden Hinterbliebenen. 

Am 13. August d. J. riet Oott 
nach kurzer, schwerer Krankheit 
zu sich in die Ewigkeit meine In-
nigstgellcbte Gattin, Mutter und 
Tochter Im Alter von 27 Jahren 

Liselotte Elisabeth Maiburg (Harosi/yli) 
gib. Thümmlir. 

In tielcr Trauer: 
Dir Gatti, das TBchlirchm so­
wie dii Mutter. 

Die Beerdigung lindet am Sonn­
abendnachmittag in Kalisch statt. 
Osllandhol Olgashagen, Post Wald­
wasser, Kr. Kalisch, d. 14. 8. 1942. 

Nach längerem, schwerem Leiden 
hat unser hclBgeliebter Sohn, Bru : 

der, Enkel, Neue und Vetter 
Pg. Erik (Valerii) Höhne 

geb. am 21 . Juni 1920 In Arbasch 
(Rußland), am Sonntag, dem 9. Au­
gust 1942, um 13 Uhr seine Augen 
lür immer schließen müssen. Die 
Beisetzung aul dem Pauli-Friedhof 
in Posen hat am Mittwoch, dem 
12. August 1942, um 15 Uhr statt­
gefunden. In schmerzlicher Trauer: 

Heinrich Höhn«, Frau Slra Höhm, 
g i b . OI|unlna, Ilse Hähne alt 
Schwester und dl« In Berlin, Käl­

tet, Waldenburg und RuBland wcl-
l indin Verwandten. 
Posen, Kdnlgsplatz 3 . 

F I L M T H E A T E R 
Casino, Adolf - Hitler Siralle 07 
15. 17.15, 20.30 Uhr. 2. Woche. Zarah 
Leander In „Die g r o l l e Liebe". 
Jugendliche zugelassen. Vorverkauf 
iil> 12 Uhr. 

Kalisch, Victoria Lichtspiele. Be­
ginn : 17.."10 u. 20. sonntags 15.17.30 II 
20 I'lir „Sein Sohn". 

Casino, Krüh-Vorstellung Sonntag. 
11.30 Uhr: „Kinder, wie die Zelt 
vergeht". III Jahre Film. Jug. nicht 
zugel. Vorher neueste Wochenschau. 
Rlalto, Krüh-Vorstellung Sonntag! 
10 u. 12.:in Phr „Lachpurade" eine 
glänzende I'ilm-RevupderTobls.Jiig. 

ugpl. Vorher neuesle Wochenschau 
PalasL Adoll- Hitler- Straße 10S 
15.80, IS.«», u. 20.30 Php. sonntags 
auch 13.30 Uhr. Die berühmte 
Schlager-Operette: „Gern h a b Ich 
die Frau n geküßt" (Pagnnini) mit 
Ivan Pctrovich, Eliza llliard. Theo 
Lingen u. a. -liierend!, zugelassen. 

Roma, Heerstraße 84. „Wiener 
l»lut" mit Maria Holst. Willy Frltsch, 
Hans Moser. Theo Lingen. Jugendl. 
ab 14 Jahre zugelassen. Beginn: 
15.30, 17.30, 10.30, sonntags auch 
11.80 Uhr. 
Turm, Mcistcrhatisstraßc 02. 
15.00, 17.45 und 20.30 Uhr „Alarm­
stufe V". Jugendliche nicht zuge­
lassen. Die Wochensoh.au gehl noch 
dem Hauptfilm. 
Pablanlce — Capltol, Lichtspiele: 
17 Uhr Jugendvorsteil: „Krlschna". 
20 Uhr „Viel LUrm um Nlxl" mit 
Jenny Jugo. Ftlr Jug. nicht zugel 

FUr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgänge meines 
Heben Gatten 

Leopold Tahler 
tage ich allen herzlichen Dank. Be­
sonders danke leb Herrn Pastor 
Welk fUr seine trostreichen Worte, 
der Schlotserinnung, der Felnmc-
chanlkcrlnnung, unseren Arbeitern, 
die die Bahre zum Orabe trugen, 
und allen Blumenspendern. 

Dil Oattln Eugenle Tahler. 

BEERDIGUNGS-ANSTALTEN 
l i e s t u t t u n g S U i i B t a l t Gebr. M. tun) 
A. Krieger , 
vorm. K. G. Fischer, Lltzmannstadt 
Konlg-Heinrich-StraßooH. Rul 149-41 
Bei Todesfällen wenden Sie sieh 
vertrauensvoll an uns, wir beraten 
Sie gern. 

N. S. R. L. 
SO. Union »7 . Die Übungsstunden der 

einzelnen Sportabteilungen finden wie 
folgt statt: Fußball: Donnerstag ab 1 8 Uhi 
Stadion am flauptbahnhol; Handball: 
Dienstag und Freilag ab 1 8 . 3 0 Uhr Im 
Helenenhof; Leichtathletik: Mittwoüs ab 
1 8 Uhr Im Ilelcnenhof (Männer und 
Frauen): Fraucnablellung und Faustball: 
Dienstag ab 19 Uhr Sportplatz an der 
Sporthalle Im HJ.-Park. Die Sportler wer­
den ersucht, die Ubungsabende pünktlich 
zu besuchen. Ncuanraeldungcn werden an 
den Obungsabcnden sowie freitags im 
Ccmeinschattshcim, Adolf-Hltler-Str. 2 5 4 . 
ab 2 0 Uhr entgegengenommen. 

Dir GimilntchifttfUhrir. 

Stadlsportgimilntchalt — Tinnliabli l -
l u n g . Tcnnlsverelnsmeisterscholten aul 
d e n Tennltplälzen Im Stadion am Haupt­
bahnhof vom 15. blt 16. 8 . 1942. Be-
g i n n Sonntag 15 Uhr. 

Leiter dir Tennisabteilung 

Dil Pablanlcer BUrgorschUlzen - Gilde 
gibt hiermit bekannt, daß am Sonnabend, 
dem 15. August, um 16 Uhr aut dem 
Schießstand im SthUtzcnpark dai Meister 
schaftsschicßcn der PBSG. anläßlich det 
Gaurundenkämpfe stattfindet. Am Sonn 
lag, dem 10. August, um 9 Uhr früh be­
ginnt der 1. Kampftag der 2. Runde der 
Gaurundenkämpfe unter Teilnahme von 
insgesamt sechs vertchiedenen Mann 
tchatten aus Lltzmannstadt, Konstanty 
now, Schlldbcrg und Pabianice. 

V E R S T E I G E R U N G E N 
NochlaBverttelgerung. Am Sonnabend, 

dem 15. Auguit 1942, vormittags 11 Uhr, 
versteigere ich, hier, Marktstr. 33 , gegen 
solortige Barzahlung: 1 Kleiderschrank 
1 Holzbcltstcllc, KUchcngcrätc, Herren 
bcklcidung, l Fleischwolf, 1 Rodelschlit­
ten, Schuhmacherwcrkzcug u. a. m. 

Michalik, Gerichtsvollzieher. 

F a m i l i e n a n z e i g e n 
ören In die L. Z. 

Uliillo. Meistt-rliausRiraltt! 71. 
15.00. 17.45, 20.30. Ein Paul-Ostcr-
mayr-Fllm der Ufa In Erstatilfüh-
tung: „Vlolantu" mit Annelles 
Relnhold, Richard Händler. Hans 
Schlenck, Hedwig Wangcl. Jugendl. 
nicht zugelassen. 

Adler, Ifrlilier Dell) Buschllnle 123. 
15, 17.30, 20 Uhr. sonntags auch 
13 Uhr. „Grenzleuer" mit Attila 
Hörblger, Gerda Maurus u. a. Ju-
gendllcho zugelassen. 
CJorso, Sehlaccterstr. 55. 14.30. 17.30 
u. 20.30 Uhr. „Leichte Muse" (Was 
eine Frau Im Frühling träumt) mit 
Willy Frltscli. Jugendl. nicht zugel. 
Capltol, Zlethenslr 41. 14.30. 17.15, 
20 Uhr. „Schicksal" mit Heinrich 
George. Gisela Uhlcn. Willy Quad-
flieg, Werner Hinz. Jugendl. nicht 
zugelassen. 
Gloria, Uidendorffstraße 74/70. 
Beginn: 15. 17, 10.30, sonntags 13. 
14.45, 17, 10.30 Uhr. „Angelika". 
Jugendliche zugelassen. 
Mal. Könlg-Helnrich-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr. „Spiel Im 
Sonimerwlnd" mit Walter Stein­
beck, Erika vonThellmaun. Jugendl. 
zugelassen. 
Mlmosa, Buschllnle 178. 15. 17.15 
10.30. Rennt , auch 13.00. „Müdchen-
rduber" . Jugendliche zugelassen. 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „Das lustige Klee­
blat t" mit Harald Paulsen, Jttpp 
Hussels it. a. Für Jugendl. zugel. 
Palladium. Ilnhmische Linie 10, 
Mutterl led" mit Bcnlamino Gigll, 

Maria Cebotori. Jugendl. zugelassen. 
Boginn: 10,18, 20.30, sonntags auch 
12 Uhr. 

K a l i s c h , Elim-Eck. Beginn: 17.15 
und 20 Uhr. sonntags 15. 17.30, 
20 Uhr „Menschen Im Sturm". 

Kutno — Osl landtheater . Beginn 
werktags J7 U.20 Uhr. Könnings 14, 
17 und 20 Uhr „Grenzleuer". 

V E R E I N I G U N G E N 
Verein lür Kleintierzucht Ktilisch 
Sonnabend, den 15.9, 20 Uhr, Hotel 
„Goldener Löwe", Prosna - Ufer. 
Versammlung aller Kleintierzüchter 
und -haltet-. Wichtige Tagesordnung. 
Erscheinen ist Pflicht. Der Vorstautl. 

A L L G E M E I N E S 
Gaumusikschule l le lchsgau 
War the land 
Direktor : Georg Blumeniaat. 
A u s b i l d u n g in a l l en F ä c h e r n der 
T o n k u n s t b i s zur B c i u l s r e i f e für 
O p e r , und Konzert . In d i e der A n ­
sta l t a n g e s c h l o s s e n e O r c h e s t c r s c h u -
le w e r d e n J u n g e n im AlteT v o n 14 
bis 16 J a h r e n a u f g e n o m m e n , d i e Zi­
v i jf o d e r M i l i t ä r m u s i k e r w e r d e n 
w o l l e n . G ü n s t i g e B e r u f s a u s s i c h t e n 
a u c h für w e i b l . S t u d i e r e n d e (Harfe , 
S t r e i c h i n s t r u m e n t e ) . Internat im 
H a u s e . Für b e s o n d . B e g a b t e s t e h e n 
e v t l . Fre i s t e l l en zur V e r f ü g u n g . — 
A u f n a h m e p r ü f u n g für d a s W i n t e r ­
s e m e s t e r a m 14. S e p t e m b e r . A u s ­
kunft und B e r a t u n g j ederze i t d u r c h 
d i e Kanz le i , P o s e n , G r a f - S p e e - S t r a ß e 
23^JFernruf 7030. 

T A U S C H 
T a u s c h e n e u e s H e r r e n f a h r r a d g e ­
g e n K o f f e r s c h r e i b i n a s c h i n e , e v t l . 
Z u z a h l u n g . LagerstrnBe 26, W . 5. 
T a u s c h e s c h w a r z e n H e r r e n a n z u g , 
n e u w e r t i g , F r i e d e n s w a r e , G r ö ß e 
1,70, s c h l a n k e Figur, g e g e n e b e n s o 
g u t e n Stolf für H e r r e n a n z u g , n i c h t 
s c h w a r z . A n g . u. 9728 a n d i e LZ. 

S c h w a r z e n P e l z m a n t e l t a u s c h e ge­
g e n gut e r h a l t e n e n s c h w a r z e n W i n ­
t e r m a n t e l , e v t l . Z u z a h l u n g . Mark-
M e l ß e n - S t r a ß e 124, W . 5. 
Tausche Gasherd, 3 f l a m m i g (Back­
o f e n ) , g e g e n S c h r e i b m a s c h i n e , 
Prenge l , A d o l f - H l t l e r - S t r a ß e 109, 
Fernruf 165-96. 

Tausche Aktentasche (Leder) g e ­
g e n K o r k s c h u h e . M o l t k e s t r a ß e 87, 
W. 6. z w i s c h e n 17 u n d 18. 
Herrenfahrrad, fast n e u , mi t Dre l -
g a n g - T o r p e d o , s o g e n g r ö ß e r e n T e p ­
p i c h zu t a u s c h e n g e s u c h t M e i s t c r -
h a u s s l r a ß e 90, W . 25, ab 19 Uhr. 

I I E I R A T S G E S U C H E 
W i t w e r , 53 J., A n g e s t e l l t e r , e v a n g . , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e i n e r 
D a m e z w e c k s s p ä t e r e r He ira t , Da ­
m e n , d i e e i n g e m ü t l i c h e s H e i m 
g r ü n d e n w o l l e n , mi t o d e r o h n e 
V e r m ö g e n , b i t t e A n s c h r i f t e n unter 
9756 an LZ. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 
Del de r Koptwäsche 
das Haar nicht regellos duroh-
elnanderroiboD, sondern bei der 
MesHiige In einer Richtung noch vorn 
schieben! Sonst verfilzt es leicht. 
Zur Kopfwäsche das nlchtalkalischc 
„Schwnrzkopf - Schaiimpon". 
„Preclsa" -Addiermaschinen 
Schweizer Fabr ika t 
Hand, saldierend mit Kontrollstrel-
Icn, vermietet it. Arthur Kaddatz, 
Litzmannstadt. Adoli-Hltler-Straße 
59/35. Ruf 201-81. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Regierungspräsident Litzmannstadt 

Errichtung i l m r Fabrikanlag«. Das Nährmlttclwerk Alfred Nowackl In Wein­
bergen, Kreis Kalisch, hat die gewcrbcpolizcilichc Genehmigung des ehem. Teilet 
der Fabrik beantragt. Wer glaubt, Einwendungen gegen die Anlage erheben zu 
können, wird aulgefordert, diese Einwendungen In der Zeit vom 1 5 . bli 3 1 . d. M. 
beim Landratsamt in Kalisch, wo auch die Pläne aufliegen, anzubringen. Lltzmann­
stadt, den 11. August 1942. Der Regierungspräsident. III 7 3182 /42 . 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 
235/42 . Ausgabe von Heringsalat. Die deutschen Verbtaucher erhalten ab 

solort mindestens 40 g Heringsalat, ohne Anrechnung auf die Kundenauswelte 
lUr Fisch und Fischwaren. Die Kundenauswelte tlnd Jedoch vorzulegen. Lltzmann­
stadt, den 13. August 1942. Der Oberbürgermeister — Ernährungtamt, Abt. B. 

Das Arbeitsamt Litzmannstadt 
Betr.: Libensmlttelkartenausgobe an weibliche Angehörige d l t polnischen Volks­

tum« nur nach Meldung b«lm Arbeitsamt, 
1. Bei der nächsten Lebensmittelkartenausgabe durch die Bezirksstellen des 

i I I . . . i . ; - ii • und Wlrtschaftsamtt Lltzmannitadt erhalten die weiblichen Ange­
hörigen det polnischen Volkttumt nur dann Lcbentmlttelkartcn, wenn t ie durch 
Eintragung In der Ausweiskarte des Arbeitsamtct nachweisen, daß tie In einem 
testen Arbeitsverhältnis ttchen oder l ieh wenigstens einmal Im Monat beim 
Arbeitsamt zweckt Nachtrage um Arbeit gemeldet 'haben. 

2 . Alle nicht In Arbelt stehenden weiblichen Angehörigen polnischen Volks­
tum! werden daher aulgefordert, sich unter Vorlage ihrer Ausweiskarte an den 
nachbennnntcn Werktagen (außer Sonnabend) von B bis 1 2 Uhr bei der zuständigen 
Vermittlungsstelle des Arbeitsamts Litzmannstadt zu melden: 
Buchstaben A—E vom 1 7 . 8 . bis 1 9 . 8 . 4 2 Buchstaben M—R vom 3 1 . 8 . bis 4 . 9 . 4 2 

, . F „ 2 0 . 8 . „ 2 1 . 8 . 4 2 „ S „ 7 . 9 . , , 8 . 9 . 4 2 
•i O — J „ 2 4 . 8 . „ 2 6 . 8 . 4 2 „ T — Z „ S. 9 . „ 1 1 . 9 . 4 2 
„ K—L „ 2 7 . 8 . „ 2 8 . 8 . 4 2 

Bei der Meldung auf dem Arbeltsamt Ist der Haiishaltsausweis det Ernlhrungs-
und Wlrtschaltsamtcs ebenfalls mit vorzulegen. — Diese Regelung erstreckt sich 
auf die weiblichen Angehörigen polnischen Volkstums vom 1 4 . blt 4 0 . Lebensjahr. 

Der Leiter det Arbeitsamts Lltzmannstadt. 

Krankenkasse (Sozialversicherungsanstalt) Litzmannstadt 
Betrifft: Abholung von Tabellen für Vcrslchertenantelle und Orundlohnttulin. — 

Die Tabellen der Vcrsichcrtcnanteile lür tägliche, Mtägliche und Swöchcntlichc 
Lohnreitrüume sind cingetrotlen und können mit den lel lragsnachwilsungin zu­
sammen im Gebäude der Krankenkasse, Litzmannstadt, Spinnlinie 2 2 5 , Qucr-
gcbüude, II. Stock, abgeholt werden. — Für Arbeltgeber, die seitens der Kranken­
kasse Rechnungen zugestellt bekommen, also die Beiträge nach Orundlohnstulcn ab-
lührcn, sind Merkblätter und Abzugstabellcn eingetroffen und können dlete eben­
falls im Ocbäudc der Krankciikastc, Vorderhaus, II. Stock, Zimmer 4 3 , abgeholt 
werden. — Der k. Leiter der Krankenkasse (Sozialversicherungsanstalt) gez.: Selig. 

Der Landrat des Kreises LentschUtz 
Bekanntmachung der Haushaitisatzung der Landkreisselbstverwaltung LentschUtz 

lür dat Rechnungsjahr 1942. 
I. Aul Grund des Art. III § 4 Abs. 2 der Verordnung Uber die Einfüh­

rung der DG0. in den eingegliederten Ostgebieten vom 21 . 12.. 39 (ROBI. I 
S. 2467) in Verbindung mit fj 86 Abs. 2 der Deutschen Gemeindeordnung vom 
30. Januar 1935 (RGBl. I S. 49) wird lür das Rechnungsjahr 1942 folgende 
Haushaltssatzung bekanntgemacht: 

S 1. Der Haushaltsplan lür das Rechnungsjahr 1942 wird im ordentlichen 
Haushaltsplan in der Ausgabe aut 1 807 2 3 1 , — RM., im außerordentlichen Haus­
haltsplan in der Ausgabe auf 390 000 ,— RM. festgesetzt. 

§ 2. Die Kicisumlagc wird für das Rechnungsjahr 1942 nicht erhoben. 
S 3. Der Hödistbelrag der Kassenkredite, die Im lautenden Rechnungsjahr 

zur Autrechtcrhaliung des Betriebes der Kreltkaste In Anspruch genommen werden 
düifcn, wird auf 100 000 ,— RM. festgesetzt. 

II. Dfc nach § 86 DG0. erforderlichen Genehmigungen der Aufsichtsbehörde sind von 
dem Herrn Regierungspräsidenten in Litzmannstadt unter dem 18. Juli 1942 erteilt. 

LentschUtz, am 5. August 1942. Dei u n J u t gez.: Kollmeier, 

AultrUge, 
möglichst für Wehrmacht, über­
nimmt metallverarbeitender Betrieb 
mit 20 Mann Belegschaft. Vorhan­
den: Galvanisierung, Gelbgießerei, 
Drehbänke, Stanzen und Druckerei. 
Zuschritten unter 9725 an L. Ztg 
Selbs tver t rauen und Sicherheit 
gibt Ihnen der gut gearbeitete An­
zug, der schicke Damcnmantel aus 
dem altbewährten Fachgeschäft 
Schmechi'l & Sohn. Ad.-Hitler-Str. 90 
Keuers ihutzmlt te l KM 2 
für Dachböden mit Balkenwerk 
und für Holzbauten aller Art, 
teiicrhcmmend und läulnisverhln-
dernd. streichfertig In FJfcnbeln-
farhe liefert, auch in großen Mengen, 
Finna Alfred Rockstroh, Zwickau 
Sachsen. 
Schnel laddlermaschlne „Stlmii" 
Schweizer Prt tzlslonswerk 
150,—RM., sofort ab Lager lieferbar 
lt. Arthur Kaddatz. Lltzmannstadt. 
Adolf-Hitler-Str. 59/35. Ruf 201-81. 
Hier — Limonade 

Ruf 212-94 
Denke dran 
bei jedem Schritt: Deine Sohlen 
schützt „Soltit!" Snlllt gibt l.eder-
sohlen längere Haltbarkelt, verhütet 
nasse Füße! 
Schrott , Altmetal le 
jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Litzmannstädter Schrott- und 
Metall - HnndeL Lagerstraße 27/29. 
Ruf 127-05. 
beere Sekt- und Weinflaschen 
In jeder Menge kauft Fremdenhof 
General Litzmann. 
A c h t u n g ! Wer liefert 
laufend Scheuer- und Pollertücher? 
Erbitte Angebote unter 1164 an die 
Lltzmnnnstiidter Zeitung, 
Viele Raucher 
n e h m e n zur A b w e c h s l u n g u n d Er­
fr i schung g e r n e i n e Pr i se Klos t er ­
f r a u - S c h n u p f p u l v e r . D i e s e w i r k t er­
l e i c h t e r n d und b e l e b e n d , b e s o n d e r s 
w e l l s t a r k e R a u c h e r mi tunter zu 
K o p f w e h u n d B e n o m m e n h e i t n e i g e n . 
Klos t er frau - S c h n u p f p u l v e r Ist e i n 
r e i n e s H e i l k r ä u t e r - E r z e u g n i s v o n 
der g l e i c h e n Firma, d i e a u c h d e n 
Klos ter frau - M e l i s s e n g e i s t hers t e l l t . 
V e r l a n g e n S i e Klos ter frau-Schnupf ­
p u l v e r in der n ä c h s t e n A p o t h e k e 
o d e r D r o g e r i e . O r i g i n a l d o s e zu 50 
Rpf. (Inhalt e t w a 5 G r a m m ) , m o n a t e ­
l a n g a u s r e i c h e n d , da k l e i n s t e M e n -
g e n g e n ü g e n . 

t A n n . l l . l 4fVy 
. Hau6l«r. V 

Ein Ufo-Film mit 
R . l n h o l d , Rieh. 
H o n t S c h i e n e t , H l d w . W o n g e l , 
Kar l S k r a u p , B e t t y S o d l m a y r 

Spiel le i tung i 

Paul Ottermayr 
H e u t e Erstaufführung 

15.CO, 17.45, 20.30 
Jugendlich« nicht zugolaiion 

R l A L T O 
C A P I T O L 

„ S c h i c k s a l " 
mit - • 

Heinrich George, Gisela Uhlen, 
Willy Quadllieg, Werner Hinz 

Jugendlirliq nicht zugelassen 

T A B A R I N 
Das große 

Schlaaerprogramm 
im August 

E i n l a ß 19 U h r 

Kalks te inmarmor 
Sockelsteine, Verblendungen, Trep­
penstufen, Einfassungen Jeder Art, 
Denkmäler usw., gespitzt, geschlif­
fen und poliert, liefert umgehend 
Stein werk P e s t h , Dilltal, Kreis 
Welungcn. 
Jodana - Tinktur, 
d a s r a s c h w i r k e n d e D e s i n f e k t i o n s ­
mi t te l , i s t v ö l l i g jodfre i , d a h e r o h n e 
j e d e N e b e n w i r k u n g u n d r e i z l o s , 
a u c h a n d e n e m p f i n d l i c h s t e n Kör­
p e r s t e l l e n . D i e s t e t s g l e i c h b l e i b e n ­
d e h o h e b a k t e r i c n t ö l e n d e W i r k u n a 
H i ß t W u n d e n s c h n e l l a u s h e i l e n u n d 
v e r h i n d e r t E n t z ü n d u n g e n . J o d a n a -
T i n k l u r haftet gut auf der H a u t 
und hilft bei k l e i n e n V e r l e t z u n g e n , 
d i e j e d e r z e i t v o r k o m m e n k ö n n e n , 
V e r h a n d s t o f f s p a r e n . J o d a n a - T i n k ­
tur Ist In F l a s c h e n u n d in Tupf-
r ö h r c h e n , mi t d e n e n m a n d i e T ink­
tur w i e mit e i n e m P inse l a u f d i e 
H a u t a u f t r a g e n k a n n , in A p o t h e ­
k e n und D r o g e r i e n erhä l t l i ch . 
R. S c h e r i n g , Ber l in N 4. 

Bilder rühmen, Einrahmung. 
Gardinenleis ten, 
Bilder. Fahnen und Dekorations­
artikel. Bitte besuchen Sie uns, 
wir bedienen Sie gern. Bllder-
IclBtenwerkstatt E. B. Wallner. 
Litzmannstadt. Buschllnle Nr. 132 
(Ecke Ontlnndstraße) Ruf 245-05. 
Fut ters tol l u. Schneiderzuta ten 
kault man bei Boksleitner. Lltz-
mniinHtndt, König-Hcinrich-Str. 70. 
Photokopien 
von Urkunden, Dokumenten, Brie­
fen usw. R. Borkenhagen, Adolf-
Hltlcr-Straße 102a. Rul 111-72. 
Elsentässer Iür ö le und 
Holzfässer 
kauft in jeder Menge Chemische 
Fabrik Hugo Peter. Ludendortl-
straße 125, Ruf 219-35. 
An alle Text l l labr lkanten! 
Montage-Arbeiten aller Textilma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Textilmaschinen Wilhelm 
Kart. Lltzmannstadt. Zlethenstr. 47 
(alt 10) . Ruf 221-08. Privat 170-40. 
l ius lermesser , Scheren, 
Manikiirczubchör, Rasierklingen, 
versilberte Tnfelgeräte, Geschenk-
artlkel usw. bei A. & J. Kummer, 
Adolf-Hltler-Straße 101. 
MuO- Korset t -Sa lon ; 
E. K o s c h e l , SplnnlTnie. 67, W. 8 
Ru! 174-G1. 
Huntlfunk-Heporaturen 
führt fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestellen: Werkstatt 
Ostlandstraße 109 und Adolf-Hitler-
Straßc 191. 
Runderneuerungen 
InVollformen Hugo Wollner, Runder-
iicuertingsbetrlcb, Lltzmannstadt, 
König-Helnrich-Straße 105. 
Glas-, P a r k e t t - und Gebäude 
Reinigung 
A. u. H. Schuschklewltscb. Busch 
llnie 89 - Ruf 128-02. 
ObstrUckstlinde 
Kirschenkerne, Trcster k a u f e n 
luufcnd, Amandus Possei & Co., 
Hamburg 24, Lübecker Straße 8. 
Neue Säcke al ler Art 
sowie geklebte Papiersäcke, Stroh-
sackgarnlttiren und Sackband liefert 
Erste O b c r s e h l c 8 . Sackgroßhand Ig. 
St. Miele. Glelwitz. Ruf 2782. 
ti.as-l 'ai kett-Gebiiiiderelnlgung, 
0. Bigotte. Glas- und Gcbiiuderel-
nigungsmeister, Moluseistraße 121'26, 
Rul 118-88. 

D a s 

Banksparbuch 
s p r i c h t : 

Spare bei der Bank, 
bei der Bank 
sparst Du gut! 

Deutsche 
Genossenschaftsbank 

Aktiengesellschaft 
Lltzmannstadt 

Hermann-Göring-Straßc 107 
Sammelnuinmcr: 197-93 

HAMBURG-BERGEDORF 1 

mJr~> D . . . 1 - . 1 , 1 . 1 ^ . r » « l - ^ - J « l « r » 

S t a a t e n d e r W e l t a l s H e r s i e l ' 
l e r v o n Q u a l i t ä t s e r z e u g ­
n i s s e n b e k a n n t . 

Von Huhnerouoen befrei! Sie rosch 
die Elaslocor n - Pf las ierbinde. 
Weich nach dem Aulleaen lassen 
die siechenden Schmerzen nach. 

E L f i S T O C O R N 

$ä iedec JaMette 
xteem denken: 

'TOil Heilmitteln fall man Immer 
' Ipatfam (ein — unb heute tr|t recht. 

•VTflo nicht m e h r nehmen unb nidit 
ö f t e r , a l l e i bic üjotlcfitilt (er-

I langt 1 Bor allem ober: KBitllid) nur 
' bann, ruenn ti unfceblngt not tut. 

S a l aUt auch |üt 

SiiphoscaliH* 
I (Denn all« biet etnfttldi «ebenfen, 

bttommt lebet.Sllabpltalüt, bei ti 
braucht. 

| C a r l Bah'it't, Konstanz. Fabrik 
Ctr pharm. Präparat» SilphoscaUn 

\uruttThylia). 

Hoben Sie tchen 
Ihre Beize gekauf t? 

W e g e n d e r kriegswirt­
schaftlichen Verhä l tn i s se 
k ö n n e n oft Lie ferverzö­
g e r u n g e n e in tre ten . Ho­
len S i e sich d e s h a l b jetzt 

| s c h o n b e i Ihrer G e n o s s e n ­
schaft o d e r Ihrem H ä n d ­
ler d i e A b o v i t - B e i z e . 

Ü b o u t t 
Unlvirsal-Saatbelze 

I r o c k e n und naß 

S C H E R I N G A G . 
B E P U N - C H L B G . 1 
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